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Die Italiener in Maſſaua. 

„Wenn die Eiferſucht des Negus beſiegt iſt, 
wird Italien aus dem Bert von Ma aua neos 
Vortheile ziehen“ urtheilt Gerhard Rohlfs in 
einem dieſer Tage 1 Aufſatze über das 
Colonialunternehmen der Italiener am rothen 
Meere. Dieſe Bedingung iſt freilich nicht erfüllt. 
Die Eiferfucht des Herrſchers von Abeſſynien hat 


phyſitiſch⸗chriſtlichen Kirche des Landes) krönen, 
und ſtand, nachdem ihm die Unterwerfung des letzten 
3 Fürſten Menelek von Schoa (Sübdoſt⸗ 

beſſynien) 1879 gelungen war, als Alleinherrſcher 
des Landes da. Er iſt offenbar eine geiſtig und 
Ian weit hervorragendere Perſönlichkeit, als 


rüher faſt unabhängigen Theilfürſten durch Milde 


ſich in einem kräftigen Schlage Luft gemacht, nach der Unterwerfung treu an ſich zu feſſeln und 
3 als die Italiener ahnten, und es liegt furt ohnehin ſcon kelcgerſſchen aber en zu ge⸗ 
noch weit im Felde, ehe fie beſiegt wird. Wie der] fürchteten Kriegern zu erziehen. Sein Feldherr 


Ras Alula war und iſt noch jetzt der Schrecken 
der Vorlande Abeſſyniens, vor dem Aegyptens 
Garniſonen zitterten, die er erſt 1882 bei Dlatſega 
überfiel und aufrieb. g 


geſtern mitgetheilte Brief des Negus an den General 
Gene beweiſt, iſt derſelbe enthlaen, feine Anſprüche 
auf die fraglichen Küſtengebiete mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit aufrecht zu erhalten und den Italienern 
— Fuß breit Landes ſtreitig zu machen. Die 
talieniſchen Colonialpolitiker find aus dem ange⸗ 
nehmen Traume, ein Colonialreich ohne einen 
Schwertſchlag gründen zu können, jäh erwacht. 
Salt heißt es große Opfer bringen an Blut und 

eld, wenn das ganze Abenteuer nicht mit einem 
entſetzlichen Fiasco endigen Toll. 

Da vorausſichtlich die Meldungen aus Maſſauag 
noch längere Zeit mit im Vordergrunde der aus⸗ 
wärtigen Tagesereigniſſe ſtehen werden, verlohnt es 
ſich, das Terrain etwas näher zu betrachten. 

Maſſaua ſelbſt — 15° 35“ N. Br. — iſt eine 
Inſel im Golf von Arkeko, der für den Schiffsver⸗ 
kehr nur mäßig pünftig iſt. Es iſt eine kleine, 
kaum 1 Kilometer lange und höchſtens 250 Meter 
breite Koralleninſel, die auf ihrer Nordoſtſpitze ein 
Heines Fort und die katholiſche Miſſionskirche 
trägt. Bis zum Jahre 1557 war die Inſel ſo gut 
wie der ganze Küſtenſtrich abeſſyniſch, ward da⸗ 
mals von den Türken erobert und ſtand ſeit 1850, 
während es vorher von Mekka aus verwaltet 
wurde, unter einem eigenen Gouverneur (Kaimakam), 
deſſen Amtsgebäude neben einigen Conſulats⸗ 
wohnungen, dem Zollamt, den Moſcheen ſo ziemlich 
die einzigen aus Stein errichteten Häuſer waren, 
während Garniſon und . in Zweig⸗ und 
Strohhütten wohnten. Rohlfs ſchätzt die Einwohner 
— Abeſſynier, arabiſche Kaufleute u. ſ. w. — auf 
ungefähr 1500. Störun 
Als Marktplatz iſt die Stadt mit Rückſicht auf erſch 
Abeſſynien von ziemlicher Bedeutung. Am Weſtende 
der Inſel erbebt ſich ein Wachthaus, durch deſſen 
Thor man auf den 500 Meter langen Steindamm 
gelangt, der zur noch kleineren Inſel Tolhut und 
von dort zum Feſtlande führt. Hier je ſich ein 
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gußer der Beſabung. Das Klima it felbhinerkänd 
eſatzung. Da ma iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
5 heiß, aber nicht gerade ungeſund. 

Es liegt auf der Hand, daß Abeſſynien dieſen 
früheren Beſitz, der ihm den directen erkehr mit 
der Küſte eröffnet, wieder zu erlangen ſtrebt, und 
das um ſo mehr, als unter der Regierung des 
9 7 Negus negest (König der Könige, d. h. 

eſſyniens . die Macht des Landes im 
gewaltigen Wachſen begriffen iſt. Aegypten hat dies 
vor wenigen Jahren J hart erfahren müſſen, als 
Kaiſer Volge die und ſein Feldherr Ras Alula in 
raſcher Folge die ägyptiſchen Heere unter Munzinger 
und dann unter Peinz Haſſan vollſtändig ver⸗ 
nichteten. Den Ausgangspunkt dieſes energiſchen, 
kriegeriſchen Aufſchwunges Abeſſyniens bildete 
der engliſche Feldzug von 1868 gegen den 
Negus Theodor. Ehe dieſer noch in Magdala 
ſich ſelbſt entleibte, hatte der jetzige Negus Johannes, 
damals Kaſſai, der Gouverneur Tigres, des nörd⸗ 
lichen Theils von Abeſſynien, ſich den Engländern 
angeſchloſſen Nach Beendigung des Krieges ward 
er von Lord Napier überreich mit Waffen aller Art 
und Munition beſchenkt, ließ ſich 1872 in Akſum 
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Konrad fetzkau und feine Tochter. 


Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 
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Ventſchland. 
Gefährdung des allgemeinen Stimmrechts. 


Die Aeußerungen der Herren v. Puttkamer 
und v. Helldorff, des Führers der deutſchconſer⸗ 


P ͤ Vcc 
Stadt möchten ihm behilflich ſein, die Ruhe auf⸗ 
recht gi erhalten. Er verpfände des Ordens Ehre, 
daß Recht und Gerechtigkeit walten und der Stadt 
und den Angehörigen der Todten Genugthuung 
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34) Bon Eliſe Püttner. —— 
. l werden ſollte. 
Um die Mittagszeit ritt Gunibald v. Grumpen Palſat hatte als Großſchäffer von Marienburg 


in Begleitung von Ritter Balfat, unter Bedeckung ſeit Jahren mit den Handelsherren der Stadt in 


nach dem Schloß. Verſtohlen ſchaute ihnen Handel und Wandel geſtanden und ſich allgemeine 
Mancher nach, doch Keiner wagte ihnen zu folgen. ich 
Die Zugbrücke war aufgezogen und Wachen mit . ach eee en 


Hellebarden ſchritten auf der Terraſſe innerhalb 
der hohen Hofmauer auf und nieder, von Zeit zu 
Zeit durch die Schießſcharten nach außen lugend, 
ob von den Stadtbewohnern irgend ein Angriff 
unternommen würde; Thurmwärter beobachteten, 
was ſich im weiteren Umkreis des Schloſſes zutrug. 
Sie ſahen den kleinen Zug ſich durch die Straßen 
winden, dem Schloßthore zu, und an den Farben 
des vom Herold voraufgetragenen Fähnleins er⸗ 
kannten fie, daß es Marienburger waren. Ehe die 
Botichaft vor dem Schloſſe anlangte, war Reuß 
v. Plauen auf die Meldung von ihrem Nahen mit 
einem ſeiner vertrauteſten Ritter durch die Weſt⸗ 
pforte verkleidet davongeſprengt, einer Flucht nicht 
unähnlich — um vor dem Hochmriſter ſelbſt ſeine 
Sache zu verfechten. 

Auf Gunibald v. Grumpen's Geheiß im Namen 
des Gebietigers ſank die Zugbrücke vor ihm und 
dröhnend ſtampften die ſchwergepanzerten Roſſe 

‘ 
! 


Ritter v. Grumpen wußte, daß keines Anderen 
Wort als das ſeine wirkſamer ſein konnte für 
Erhaltung des Friedens mit der empörten Be⸗ 
wohnerſchaft Danzigs. Lüdecke Palſat, den der 
jähe Tod der Freunde in tiefe Trauer verſetzt, 
ſträubte ſich in ſeinem un gegen den Auftrag. 
Am liebſten wäre er ſelbſt über bie eigen Mörder 
1 15 en, die hohnlachend umherſtanden. Aber 
noch zeitig genug eingedenk ſeines Gelübdes, den 
Ordensvorgeſetzten bedingungslos Gehorſam zu 
leiſten, neigte er ſich zum Zeichen, daß er den Auf: 
trag getreu ausrichten werde. 


18. Kapitel. 
Zu St. Marien. 

Es war tiefe Nacht, als Vater Brohm, Tine 
auf den Knieen im Gebet zurücklaſſend, ſeine 
Schritte ſo unbemerkt als möglich auf einſamen 
Pfaden nach der Brauergaſſe lenkte. Geſpenſtiſch 
! hob ſich das mit weißen Trauerlaken behangene 

Als ihm auf fein Verlangen, vor den Comthur Letzkau'ſche Haus aus dem nächtlichen Dunkel. Er 
eführt zu werden, die Kunde wurde, daß dieſer pochte leiſe, und Hinz öffnete ihm ohne Verzug. 

ch nach Marienburg auf den Weg gemacht, wies Betäubender Weihrauchduft umfing ihn. Vor 
er ein Schreiben des Hochmeiſters vor, das ihm dem im hohen Flur errichteten Altar kniete in⸗ 
den Befehl in der Burg bis auf Weiteres zu⸗ mitten des Hausgeſindes ein Prieſter, Gebete 
ertheilte und unbedingten Gehorſam der Belagung | murmelnd, 

für ibn heiſchte. f Brohm beugte, ſich bekreuzend, das Knie, doch 

Hinauf geleitet in den Remter, hieß er vor der gchtete er es nicht, daß der Pater ſich erhob und 
verſammelten Ordens brüderſchaft des Schloſſes den ſich zu ihm wendete zu ſalbungs voller Anrede. 
Ritter Palſat vortreten und trug ihm auf, der 
Regierung der Stadt zu melden, daß ihn, Guni⸗ trauernden Frauen harrten. 
bald v. Grumpen, der Hochmeiſter geſendet zur „Kommt Ihr, uns zu holen?“ 
Unterſuchung des Verfahrens und der in Ueber⸗ flüſternd. 
eilung geſchehenen Urtheilsvollſtreckung, deren ſich „Es iſt Zeit“, antwortete er. 
der Comthur ſchuldig gemacht. Die Väter der Suſanna und Dörte hüllten Frau Letzkau und 


darüber hin in den Schloßhof. 


Donuerſtag, 10 


lich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und 
ne und Auslandes angenommen. — { { 
ie „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertiongaufträge an alle auswärtigen Zeitungen 


durch den koptiſchen Abung (Oberhaupt der mono⸗ 


ein Vorgänger Theodor. Er verſtand es, die 


wird aus Liegnitz gemeldet. In einer überaus zahl: 
reich beſuchten Wählerverſammlung des liberalen 
Wahlverei 8, in der die Candidatur des Brauerei⸗ 


ſein mögen, Der „Liegn. 17 9 
teder 


Sie find aber der N 
der J flucht, wollten fie 


oder drei Jahre, nicht für bedeutend genug hielten, 
werden, in deſſen Dienſt 


abweichenden Standpun 
welcher dieſe 


trauernden Frauen und zu Michael 


Er eilte zum Wohngemach hinan, wo ſeiner die 
nach ſanften Tröftungen, erhob der Prieſter ſeine 
Stimme und redete von und zu den Todten und 


fragte Sufy I t 
endete mit der Verfluchnng ihrer Mörder. 


Montag Fri. — Beſtellun 
Preis pro Quartal 4,50 l, 


vativen Partei, das allgemeine Wahlrecht an- 
langend, find unvergeſſen. Die conſervative „Kreuz⸗ 
eitung“ ſorgt außerdem für Herbeibringung neuer 

weile dafür, daß die Gouvernementalen am 
liebiten das allgemeine geheime und gleiche Wahl⸗ 
recht über Bord werfen möchten. Jetzt wieder er⸗ 
klärt die „Kreuzztg.“: 

Das allgemeine Stimmrecht iſt ſeiner ganzen Natur 
ve nicht dazu angethan, eine vornehme Weltanſchauung 
groß zu ziehen. Daß das Platte und Widrige ſich in 
dem „idealen“ Deutschland unter den Fittigen dieſes 
Wahlfvſtems aber ſo reißend ſchnell entwickeln würde, 
hätten wir nicht gedacht. 

Möchten die Wäbler ſolche vielſagenden Aeuße⸗ 
rungen bei den Wahlen genau beherzigen und durch 
die Wahl entſchieden liberaler Männer das bedrohte 
Palladium des allgemeinen Wahlrechts, unſerer koſt⸗ 
barſten Errungenſchaft aus einer liberalen, beſſeren 


Zeit, vertheidigen helfen. 


Ein erfreulicher Vorgang 


directors Friedrich Goldſchmidt⸗Berlin proclamirt 
wurde, kam es zu intereſſanten Auseinander⸗ 


ſetzungen über die Septennatsfrage, die zu Nutz 


rommen ſchwankender Gemüther hier erwähnt 
. Ar berichtet darüber: 
Zwei hochverdiente 1 des Wahlvereins⸗ 
Vorſtandes, Herr Stadtrath Mattheus und Herr Stadt⸗ 
rath Lange, ſind ehrlich genug geweſen, offen und frei 
vor der verſammelten Wählerſchaft zu bekennen, daß fie 


und 


in der Frage des Septennats nicht den ſtrengen Stand⸗ 


unkt einnehmen, auf welchen die deutſchfreiſinnige 
eichstagsfraction geglaubt hat IL, ſtellen zu nalen 
einung geweſen, es ſei angeſichts 
der bevorſtehenden Reichstagswahl eine see Bahnen 
den von ihnen fo lange und mit 
g als Umſicht geleiteten Wahl⸗ 
Stunde der Gefahr ſich ſelbſt 
da ſie die Frage, ob ſieben 


ebenſo viel Aufopferun 
verein juſt in der 
überlaſſen, und 


um ihretwillen dem liberalen Princip untreu zu 
13 ſie ſo lange und mit ſolcher 
Auszeichnung thätig geweſen ſind, ſo haben ſie ſich 


eniſchloſſen, auszuharren auf ihrem Platz und im 
3 Nan e 
breite Ma 


ihre Schuldigkeit zu thun, wenn auch die 
1 e der Wählerſchaft und wenn felbit der Herr 
Reichstagscandidat in der Septennatsfrage auf einem 
0 kt ſteht. Die Offenheit, mit 
zelcher Erklärung abgegeben wurde, ehrt ebenſo 
ie beiden Herren, wie der Beifall, mit dem die Er⸗ 


run e wurde. 
Die Candidatur Goldſchmidt konnte hierauf 


T.“, auch anderwärts von den wackeren 


„. 
Männern in Liegnitz lernen und ſich immer gegen⸗ 
wärtig halten, daß es ſich, was auch wir oft genug 


betont haben, bei den jetzigen Wahlen zwar Außer: 
lich um die Differenz zwiſchen Triennat und Sep⸗ 
tennat, in Wahrheit aber um ganz andere und viel 
ernſtere Streitfragen handelt! 


L. Berlin, 8. Februar. Abg. Rickert iſt von 
dem e welches ihn ſeit Wochen an das 
immer gefeſſelt hatte, ſoweit hergeſtellt, daß er am 
Sonnabend in Barnewitz und am Sonntag in 
Plaue im Wahlkreis Weſthavelland in Wabler⸗ 
verſammlungen ſprechen konnte. Wie in anderen 
Wahlkreiſen, iſt auch hier die Thatſache zu conſtatiren, 
daß die Betheiligung an der Wahlbewegung dieſes 
Mal eine viel lebhaftere iſt, als im Jahre 1884, 
und daß das Kriegsgeſchrei der Officiöſen auf die 
Wähler ohne Einfluß geblieben iſt. Au Barnewitz 
waren zu der Verſammlung auch Socialdemokraten 
erſchienen, welche ſich an einer mehrſtündigen 
Debatte betheiligten, ohne daß die Polizei ſich ein⸗ 
en hä ute. In Plaue dagegen wurde die Vers 
ammlung aufgelöft, als nach der Rede des Abg. 


EEC ⁵ↄð y ccc ( 
ihre Tochter in dunkle Pelze, und Eine die Andere 
ſtützend, ſtiegen fie die Treppe hinab. Durch 
San benachrichtigt, ſtanden die Träger mit der 
änfte bereit. 
ie beiden Herrinnen mit Suſy wurden hin⸗ 
eingehoben, und geräuſchlos ſetzte ſich der kleine 
81 durch die ſtillen Straßen in Bewegung. Von 
t. Marien läutete das Todtenglöcklein. 
An dem kleinen Südportal ſtand Huxer bleich 
und zitternd kat Empfange der trauernden Frauen, 


inter ihm Pater Slommow und einige andere 
tiefter und Freunde. Er reichte Frau Barbara 
den Arm und führte ſie in die Kirche. Anna, an 
die Freundin geklammert, folgte der Mutter, jede 
andere Unterſtützung zurückweiſend. 

Gedämpft tönte die Orgel und der Chorgeſang 
der Schüler der Lateinſchule von St. Marien; 
Weihrauchwolken umwallten den nur durch einige 
Kerzen erhellten Altar. 


Vor ſeinen Stufen ſtanden die offenen Schreine 
mit den edlen Hecken mit 


Todten. Schwarze 

filbergeftidten Kreuzen waren, fte halb ver⸗ 

hüllend, darüber gebreitet. Freundeshände hatten 

die Spuren der ſchmählichen Ermordung verwiſcht, 

daß die Frauen die Ihren fanden wie in fried⸗ 
amem Schlummer. Und doch brachen ſie bei ihrem 
nblick faſſungslos zuſammen. 

Den Stempel der Seelengröße trug Herrn 
Letzkau's edles Angeſicht, gepaart mit tiefem Ernſt. 
Ein Lächeln lag auf Bartel Groß' Lippen, als 
wenn ſein letzter Gedanke ein freundlicher an ſeine 
Anna geweſen. 

Auch in Herrn Hecht's Zügen hatte der ver⸗ 
2 Todesengel die Linien des Entſetzens in 
riedſamen Ausdruck gewandelt. 

Pater Slommow ſprach als Seelſorger und 
Freund mit der Beredtſamkrit des Herzens zu den 
echt, der vom 
Lager der erkrankten Mutter herbeigekommen war, 
dem todten Vater die letzte Ehre zu erweiſen. Dann, 


Den Stadthauptmann Johannes Lupi, der in 


der Gruppe der Leihtragenden ſtand, riß der müh⸗ 


ſehen, damit die Feſtſtellun 


geworden. Der Kriegsminiſter habe dur 


das Wohl des deutſchen Reiches zum 


Morgen⸗Ausgabe. 


en werden in der Erpeditton Ketterha Er. | 
urch die Poſt bezogen 5 4 — Juſerate lo 
zu Originalpreiſen 


Rickert der ſocialdemokratiſche Candidat Ewald“ 
Brandenburg a. H. zum Wort meldete. 
9 werden die dortigen Liberalen nicht ver 
ehlen, Serin dieſes Verfahren Beſchwerde einzulegen. 
* u, 9. ruar. Nach dem Geſetz vom 
J. erfolgt vom 1. April 1887 ab die 
m Offiziersrange ſtehenden 
aben für Gemeindezwecke, 
und liegt nach 8 4 deſſelben die Feſtſtellung des der 
Abgabe unterliegenden Einkommens betrages, die 
Ermittelung der Steuerſtufe, die Mittheilung 
an die betreffenden Steuerpflichtigen ſowie die 
Benachrichtigung der berechtigten emeinden 
den Vorſitzenden der Einkommenſteuer = Ein 
ſchätzungs⸗Commiſſionen ob. Der Finanzminiſter 
hat unterm 2. d. M. den Regierungen Exem lare 
einer Anweiſung zur 3 dieſes Geſetzes 
mit dem Veranlaſſen überſandt, dieſelbe durch das 
Amtsblatt ſchleunigſt zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen und die Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 
Einſchätzungscommiſſionen ſowie die Communal⸗ 
behörden mit entſprechender Inſtruction zu ver⸗ 
des für Gemeindezwecke 
von den ſteuerpflichtigen Militärperſonen zu zahlen⸗ 
den Abgabebetrages ni ſtattfinde. Die Com⸗ 
munalbehörden find namentlich darauf hinzuweiſen, 
daß die Regelung der im Laufe des Steuerjahres ein⸗ 
tretenden Ab⸗ und Zugänge bezw. die Ueberweiſung und 
Inabgangſtellung der betreffenden Abgabebeträge 
ihrerſeits ohne Mitwirkung des Vorſitzenden der 
Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſton zu er⸗ 
folgen habe, und daß . dem Zwecke die dieſen 
Gemeindeabgaben unterliegenden Militärperſonen 
von dem Kriegsminiſter angewieſen ſeien, bei der 
Verlegung des Wohnſitzes aus einem Gemeinde⸗ 
bezirk in den anderen, ſowie bei einer Verſetzung 
innerhalb Preußens von einer ſolchen Veränderung 
ſowohl der empfangsberechtigten Gemeinde, als 
auch der Gemeinde des neuen Wohn⸗ bezw. 
Garniſonortes unter ki ar des Monats, mit 
deſſen Ablauf die mpfangsberechtigung der 
erſteren erliſcht, ohne Verzug Mittheilung zu machen. 
Berlin, 9. Febr. [Ein abenteuerliches Gerücht.] 
Der Petersburger „Herold“ läßt ſich aus Berlin 
das abenteuerlich klingende Gerücht melden, 2500 
längſt verabſchiedete Offiziere, „darunter viele zu 
Invaliden und Halbinvaliden geſchoſſene“, wären 


erli 

29. Juni v. 
eranziehung der 
ilitärperſouen zu Ab 


beim preußiſchen Kriegsmintſterium wegen Wieder⸗ 


eintritts im Falle einer Mobilmachung ge 

en 

rafen Mollke dem Kaiſer Mittheilung davon zu⸗ 
gehen laſſen, und der Kaiſer habe geagt: 

„Daran erfenne Meine alten Waffenbrüder: 
wenn es denn ſein muß, dann wollen wir uns für 

Glück und Segen 
der kommenden jüngeren Generation auf dem 
Schlachtfeld degraben laſſen und die Welt foll 
das Schauſpiel erleben, daß der erfle wieder neu⸗ 
erſtandene Kaiſer — die Welt nennt mich ja den 
Siegreichen — auch ſeine übernommenen Pflichten 
treu bis in den Tod ſeinem Volke gegenüber erfüllen 
wird. — — Mit der deutſchen Kaiſerfahne in der Hand. 
werde Ich Mich dahin ftellen, wo die Gefahr in der 
Schlacht am größten ſein wird wenn Meine Miniſter 
dies auch nicht leiden werden. Es würde Mein ſchönſter 
Tod fein, ſiegend für die Erdaltung des Reiches auf 
dem Schlachtfeld zu ſterben, um den nachlommenden 
Geſchlechtern ein Vorbild zu fein, auf welche Weiſe wir 
Hohenzollern unfere Aufgabe auffallen, als deutſche 
Kaiſer das neuerſtandene Reich zu ſchützen. Von Meinem 
Volke aber verlange Ich Treue um Treue!! 5 

Wir brauchen kaum hin Bites daß hier in 
Berlin von der ganzen Geſchichte, einem charakte⸗ 
riſtiſchen Product des Kriegsgeſchreis, nichts be⸗ 
kannt und dem Petersburger Blatte wahrſcheinlich 
etwas aufgebunden iſt. 

* Berlin, 9. Febr. Die Berichte über die Lage 
der Gewerbthätigkeit und des Gewerbfleißes für 
das Halbjahr vom 15. Auguſt vorigen bis ein⸗ 
ſchlleßlich 15. Februar dieſes Jahres und über die 


bin. Mit gezogenem 


ſam verhaltene Grimm 
und ſchwur den Todten 


Schwert ſtürzte er vor 
Rache an ihren Mördern. 

Pater Slommow mahnte ihn, eingedenk zu ſein 
des heiligen Ortes, und die Rache dem allgewaltigen 
Richter im Hirnmel anheimzugeben. 

Aber beifällig Murmeln und zuſtimmend An⸗ 
ſchlagen an die Schwerter bekundeten dem hitzigen 
Streiter, daß die Freunde der Gemordeten ſeinen 
Rachedurſt theilten. Doch hielten fie ſich zurück um 
der Frauen willen. 

18 das Traueramt celebrirt und die Todten 
eingeſegnet waren, wollte Bürgermetſter Huxer die 
Frauen fortführen; doch weigerten ſie es ſtandhaft. 
Sie verbarrten, ſich umklammert haltend, bis das 
Letzte gethan war, bis die drei Märtyrer ſeitwärts 
vom Altar drunten im Gewölbe vor der St. Hedwigs⸗ 
Kapelle beigeſetzt waren zur ewigen Ruhe. 

„Requiescant in pace!“ fangen die Prieſter, die 
Weihwedel über der Gruft ſchwingend. 

Und „Requiescant in pace!“ wiederholte der 


Chor. 
Aechzend rollten die Kirchendiener auf 3 
die große ausgehobene Steinplatte herbei. it 
dumpfem Schall auffallend, ſchloß ſie das Gewölbe. 
Leiſe verhallten die Orgelklänge. 

Beim roth flackernden Licht einiger vorauf⸗ 
getragenen Fackeln geleiteten die Freunde die ver⸗ 
waiſten Frauen zum ſüdlichen Portal, durch das 
ſie die Kirche betreten hatten, und in deſſen Vorhalle 
Hinz mit den Trägern die Sänfte bereit hielt. 

Doch Michael Hecht, der in ſich verſunken noch 
neben der Gruft kniete, raffte ſich plötzlich auf und 
eilte ihnen nach, ſo ſchnell ihn ſeine zitternden Füße 
tragen wollten. 

„Nicht da hinaus! Mutter Hylaria von Sanct 
Brigitta läßt Euch warnen, Frau Letzkau, Euch und 
Eure Tochter. Ein neuer Verrath von Seiten der 
Kreuzherren ſoll Euch drohen. Sie wartet mit einer 
Schweſter an der nördlichen Pforte auf Euch, um 
Euch in ihrem Kloſter in Sicherheit zu hringen. Sie 
hat der Heiligen Brigitta Herz, des Kloſters köſt⸗ 
lichſte Reliquie, mit zu Eurem Schutz — und da⸗ 
heim liegen alle Schweſtern auf den Knien und 


. 


gegen das Vorhalbjahr etwa eingetretenen Ber: 
änderungen bei den Brennereien, Stärkefahriken, 
Brauereien, Mahlmühlen, Holzſchneidemühlen, 
Maſchinenbau⸗Anſtalten, Glas⸗, Zuckerfabriken, 
Ziegeleien, Molkereien und des Tabakverkeyrs ſollen 
jetzt eingefordert werden. Daran haben ſich Mit⸗ 
tbeilungen über die Verhältniſſe des Handwerker: 
ſtandes zu ſchließen: Höhe der Löhne und Angabe, 
in welcher Weiſe ſich der Gewerbebetrieb verändert, 
ob die Zahl der Handwerker ſich vermehrt oder 
vermindert hat. Ueber die in den vorgenannten 
ewerblichen Niederlaſſungen zur Verarbeitung ge⸗ 
ommenen Stoffe ſowie über deren Preis ſind 
1 Angaben zu machen, ebenſo iſt zu 

ar FA die Fabritate im Preiſe gefallen oder 
geſtiegen find. 

* [Eine Aeuſferung Moltke's.] Die Berliner 
Offictöſen haben auch von einer angeblichen 
Aeu 225 des Grafen v. Moltke erzählt, wonach 
die augenblickliche Lage eine ſehr ernſte ſei; der 

roße Schweiger ſoll ſogar ausdrücklich eine con⸗ 
ervative Wahldeputation, an welche er dieſe Worte 
richtete, dazu ermächtigt haben, den Ausſpruch in 
weiteren Kreiſen bekannt zu machen. Gleichwohl iſt 
die öffentliche Meinung in Berlin hierdurch nicht 
ſonderlich alterirt worden; anders in Wien, wo die 
Börſe daraufhin „matt“ war. Diplomatiſche Kreiſe 
in Wien erklären deshalb, wie man dem „Berl. 
Tagebl.“ telegraphirt, daß neuerlich keine Ver ⸗ 
ſchlimmerung der Lage eingetreten ſei, und daß 
Moltke's angebliche Aeußerung nichts enthalte, was 
nicht in letzter Zeit ſchon ſehr oft betont wurde. 

* ing Fürſt von fenburg - Birftein] ver: 
öffentlicht in der „Kreuzztg.“ eine Erklärung, in 
welcher er ſich von dem Centrum losſagt, weil er 
ür das Septennat iſt und weil ihm das Zu⸗ 
ammengehen mit der „Fortſchrittspartei“ nicht ge⸗ 
ällt. Die „Köln. Volksztg.“ hatte die Aufnahme 
der Erklärung verweigert, und der Fürſt hat be 
fürchtet, daß die übrige ultramontane Preſſe ebenſo 
handeln könnte. 

* Ueber Don Criſtobal Cremer's Rücktritt] 
vom politiſchen Schauplatze machte ſchon neulich 
die „Kreuzztg.“ einige discrete Andeutungen, die 
nun vom W orr.“ durch folgende kleine 
Indis cretion ergänzt werden: 

Der 5. Wahlkreis hat ſich ſehr geſträubt, auf die 
Candidatur Cremer's zu verzichten ieſer trat jedoch 
zurück, nachdem ein Mitglied des Comités erklart hatte, 
es ſei zu der Mittheilung ermächtigt, daß eine be⸗ 
ſtimmte PVerfönlichleit — wie vermuthet wird. Heer 
v Bleichröder — 10000 Mark zum Wahlfond bei⸗ 
ſteuern wolle, falls Cremer zurücktrete. 

Herr Cremer iſt zurückgetreten; alſo iſt das 
de wohl auch bezahlt worden. Wie viel, 
bemerkt dazu ironiſch das „B. Tagebl.“, mag erſt 
der Rücktritt Stöcker's und Wagner's dem Wahl⸗ 
fond der Septennatsbrüder eingetragen haben? 

* [Der dentſche Conſul in Tanger] ſoll nach 
einer Meldung aus London von Berlin aus ab⸗ 
berufen worden ſein. 


* [Papft, Centrum und die Iren.] Die Londoner 
„Pall Mall Gazette“ ſagt zu der Jacobiniſchen 
Depeſche: „Die Regierungen mögen es ablehnen, 
den Papſt als den Pontifex der Chriſtenheit, als 
den Statthalter des Himmels 3 Aber 
wie viel weiter find wir damit gekommen, wenn fie 
ſich Alle vor ihm als dem Haupte des großen 
katholiſchen Caucus beugen? Wir denken vielmehr 
an die Wirkung, welche dieſes Abweichen auf die 
Kirche haben wird, als an deſſen Tragweite 
auf den Staat. Der päpſtliche Bann auf den Tribut 
für Parnell war ein Fiasco, und ſchlimmer als 
ein Fiasco. Wird dieſe päpſtliche Indoſſirung der 
Armeebill Herrn Windthorſt und deſſen Anhänger 
— unterthänigen Bismarckern bekehren? Wenn die 
eutſchen Katholiken dieſen Befehl vom Vatican ſo 
behandeln, wie die iriſchen Katholiken die Ein⸗ 
wände gegen Parnell behandelten, dann muß 
dies den Papſt in eine ſchiefe Stellung bringen. 
Die Probe aller dieſer Dinge iſt indeß deren 
Weisheit. Der Papſt kann ſich nur mit Vortheil 
einmiſchen, wenn er dabei weiſe iſt. Er behauptet 
nicht, in ſeiner Behandlung von politiſchen und 
Wahlfragen unfehlbar zu ſein. Er wird daher 
Schnitzer machen wie ein l Sterblicher, 
und dieſe können nur zum Nachtheil der katholiſchen 
Kirche ausſchlagen. Es iſt dies, was die Päpſte in 
der Vergangenheit 8 gemacht hat, ſich in 
weltliche Angelegenheiten einzumiſchen. Leo XIII. 
iſt entſchieden entſchloſſen, eine kühnere Politik i 
verfolgen. Nichts gewagt, nichts gewonnen; es iſt 
aber ein kühnes und gefährliches Spiel, und die 
Chancen find ſehr gegen ibn.“ 

„l Börſengerücht.] Die Berliner Börſe war 
heute durch das Gerücht beunruhigt, daß in Elſaß⸗ 
Lothringen der Belagerungszuſtand verhängt werden 
ſolle. Eine Beſtätigung dieſes Gerüchts liegt bis 
jetzt nicht vor. . 
flehen zur Mutter Gottes um Eure glückliche 
Se 1 4 

„Komm, mein Kind. Dort werden wir ein Aſyl 
haben vor den Verfolgungen. Wir haben keinen 
Schützer mehr.“ 

„Ich will Euch ſchützen mit meinem Schwert, 
jo lange dieſe Hände es balten können und noch ein 
Blutstropfen durch meine Adern rinnt, edle Frauen! 
Ihr ſeid mir das Vermächtniß meines Wohlthäters, 
ich N Euch mit Leib und Leben!“ rief in Hoch⸗ 
erzigkeit der Stadthauptmann, und die umſtehenden 
jänner ſtreckten, von feinem edlen Beiſpiel ent⸗ 
flammt, die Arme aufwärts, als Betheuerung ihrer 
gleichen Ergebenheit. 
ray Kampf!“ hauchte Anna. „Gönnt uns 
en.“ 


Frau Barbara hatte ſich gefaßt. Hoheitsvoll 
richtete ſie ſich auf. 
»Ich dank Euch, edle Freunde! Lohn’ Euch der 
zu Eure Treue. Doch laß! uns dem Wink in's 
loſter folgen. Für uns iſt die Welt da mit ver⸗ 
enkt, wir tragen nur noch Verlangen nach einer 
reiſtatt auf Erden, wo wir in geſchiedenheit 
und Stille beten und in Frieden warten können, 
bis wir aus dieſem Jammerthal abgerufen werden. 
Führ' uns, Michael.“ . 

Sie umfaßte die Tochter und wendete ſich dem 
entgegengeſetzten Ausgange der Kirche zu. 

„So werden wir Euch, werthgeſchätzte Frauen, 
wenigſtens ſicheres Geleit bis zur Kloſterpforte 

eben“, ſagte, ſich ehrfurchtsvoll verneigend, der 
auptmann. 

Mit ſegnend erhobenen Händen empfing die 
Oberin Frau Barbara und ihre Tochter. 

„Kommt, geliebte Kinder, an das Herz unſerer 
troſtteichen Mutter, der heiligen Brigitta. Sie ladet 
Euch zu ſich. Sie will Euch Balſam für Eure 
Wunden und Eurer Seele Frieden ſpenden.“ 

„Nehmt uns hin, fromme Frau“, antwortete 
Frau Letzkau. „Uns verlangt heiß nach den Gnaden⸗ 
gütern, die uns die Heilige darbietet.“ 

„Um Eins bitt' ich“, rief Sufanna entichloffen 
vortretend. „Hier vor dieſen ehrenwerthen Männern 
ſchwört, Mutler Hylaria, daß Ihr dieſe edlen 
Frauen nicht gegen ihren Willen im Kloſter zurück⸗ 


t Verlangen tragen ſollten.“ 
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82 werdet, wenn ſie noch einmal nach der Frei⸗ 


7 


IWahlbeeiufluſſung.] Nach der „Lib. Corr.“ 
zugehenden Andeutungen wird in einem Regierungs⸗ 
bezirk der Provinz Schleſien der Verſuch gemacht, 
alle Beamten oder zu der Regierung in näherem 
Verhältniß ſtehenden Wäbler vor dem Wahltermin 
zu einer ſchriftlichen Erklärung zu veranlaſſen, 1 55 
die Regierungscandidaten ſtimmen zu wollen. Es 
liegt guf der Hand, daß dieſes Verfahren mit dem 
königlichen Erlaß vom 4. Januar 1882, betreffend 
die Pflichten und Rechte der Beamten bei den 
Wahlen, unverträglich iſt. 

* Wie die geht genährt werden.] Die 
gouvernementalen „Schleswiger Nachr.“ bringen 
folgende Notiz: j 

Flensburg, 4. Februar. Ge. Ercellenz v. Reibnitz, 
Commandeur der 18. Diviſton, ſowie die ſämmtlichen 
höheren Offiziere der hieſigen Garniſon haben ſich heute 
zu einer militäriſchen a zum Generalcommando 
nach Altona begeben. 


ſchrieben, die den guten Ruf Deutſchlands erſchüttern 
müſſen, daß es ein Land ſei, von welchem eine 
Störung des europäiſchen Friedens nun und nimmer⸗ 
mehr ausgehen werde. 

m Jahre 1875 hat Fürſt Gortſchakow ſich in 
eine Poſitur geworfen, als ſei er es geweſen, der 
durch einen Machtſpruch Deutſchland e e 
habe, das friedliche Frankreich zu überfallen. Es 
war eine thörichte Anmaßung des altersſchwachen 
ruſſiſchen Kanzlers, eine ſolche Behauptung aufzu⸗ 
ſtellen. In den politiſch denkenden Kreiſen Deutſch⸗ 
lands weiß man ſehr genau, daß Deutſchland 
damals an eine Friedensſtörung nicht von 
—— gedacht hat. Allein in politiſch urtheils⸗ 
oſen Kreiſen und im Auslande ſpukt jene Legende 
noch immer, und ihre Verbreitung war dadurch er⸗ 
Borat, daß ein Theil der deutſchen Preſſe eine 

i 2 . Da Fruntrelc 7 I der 1 10 
Die Wahrheit it, daß am 4. d. M. Pal bei friedfertig verhielt wie Denlſchland, ſo ko Sn 
friedfertig verhielt, wie Deutſchland, fo konnten 
— 55 1 8 General v. Treskow in jet eden de ur babin ea sm en en, 5 a 
* 8 f | utſchland einen Krieg ſuche. Man 
wurf d e e e don Art Auslande nicht verlangen, daß es zwiſchen autori⸗ 
bahnen für den Staat ermächtigt im 8 1 die] firten und nicht autoriſirten Artikeln = deutſchen 
Face rn rk ung ber beiger a deen gran unterſcheide, wie wir das zu 
ruckten Verträge, zur käuflichen Uebernahme der : 
Berlin-Dreddener, Nordhausen Erfurter, Oberlau⸗ Der Reichskanzler hat im Reichstage mit ar 
ſitzer, Aachen⸗Jülicher und Angermünde Schwedter Beſtimmtheit die friedfertige Geſinnung der jetzigen 
Eifenbahn, ſowie zur Wiederveräußerung der Strecke] franzöſiſchen Regierung anerkannt. Er bat zugleich 
Dlesden⸗Elſterwerda der Berlin⸗Dresdener Eiſen⸗] zu allgemeiner gung die Verſicherung ab⸗ 
bahn an das Königreich Sachſen nach Maßgabe gegeben, daß Deutſchland ſich niemals entſchließen 
der bezüglichen Vertragsbeſtimmungen, ſowie im] werde, einen Krieg zu beginnen, auch nicht zu dem 
§ 2 zum Umtauſch einer Reihe von Stammactien Zwecke, um einen angeblich in ſpäterer Zeit unver⸗ 
und Stammpriorität?actien der betreffenden Bahnen] meidlichen Krieg unter günstigeren Beitberhältnifien 
in Staatsſchuldverſchreibungen der 3½ proc. conſo⸗ zu beginnen. Es it ſchwer begreiflich daß Leute, 
lüdirten Anleihe und zur Ausgabe von Staats- welche die diplomatiſche Autorität des Reichskanzlers 
ſchuldverſchreibungen der 3½ proc. conſolidirten fortdauernd im Munde führen, auf ihre eigene Hand 
Anleihe im Betrage von 40 101 600 Mark. eine Freiſchärler⸗Politik treiben, die feinen Inten⸗ 


* [Die Kriegervereine in den Wahlen.] Viele ‚onen zutpiberläuft, 


f ; ö & Die Franzoſen find ein reizbareres Geſchlecht 
Mitglieder der Kriegervereine Bremens veröffent⸗ 5 1 
lichen in der „Weſer⸗ Ztg.“ einen Proteſt gegen den als wir; das liegt in ihrem Naturell, für welches 


4 on verantwortlich gemacht werden kann. 
dom Borland, ve. Seriegeshumben, in ber un e nicht zum ee ern nur zum 
erlaſſenen Wahlaufruf. Sie beftreiten dem Vorftand Bedauern geweſen, wenn der heftigen Sprache 
kde Vollmadıt dazu und beteten, daß der Pen deutſcher Blätter in der franzöſiſchen Preſſe eine 
8 oben den erſten Punkt der allgemeinen noch beftigere Antwort gefolgt wäre, und wenn jo 
e e e die Gefahr eines Zuſammenſtoßes vorbereitet worden 
vereime treiben Feine Polttig, ſondern pflegen in wäre. Das iſt zum Glück nicht geſchehen. Die 
alter Treue zu Kaiſer und Neich die im Felde ger] franzöſiſche Friedensliebe bat die ſchwere Probe, 
ärtofjene Wc dere dur dee uf welche ſie geſtellt worden, gut beſtanden. Es 
Krause 2 e en e eee iR, als ob Deutiche und Franzoſen die Rollen ge: 
Krankheit. Daburh und mur dadurch gaben] wechſelt haben. Ich ann nur nicht finden, daß wir 
We 1} ee, ee ee bei dem Rollenwechſel gewonnen haben. 
. ir N 10 Wir find für den Kriegsfall fo gut gerüſtet, 

n, 5 g 
durch ſtrenge Innehaltung der geſtellten Aufgabe, wie unjere anerkannten Autoritäten das für nöthig 


90 In Beziehu Stärke der Aus⸗ 
iſt eine unſerer erſten Pflichten. Dementſprechend 5 Be ue Oele Bewaffnun 


werden aber auch alle Kameraden jo viel gefunden und Befeſtigung iſt der Heerverwaltung kein Wunſ 
Sinn und jo viele Liebe für unſere guten Bes en a Was für den unerwünschten 
ſtrebungen haben, daß ſie in allen Wi Fall geſchehen konnte, iſt geſchehen. Die Verbreitung 
ſchloſſen dieſes Anſinnen mit Proteſt zurückweiſen Lon Kriegsbeſorgniſſen macht uns nicht wehrfähiger, 
und den alten Standpunkt feſthalten, keine Politik aber ſie ſchwächt unſere Finanzkraft, die doch auch 
in unſeren Verbindungen zu dulden. Sie werden ein Element unſerer Stärke iſt. Und darum halte 


aber auch nicht verfäumen, am richtigen Ort (in 
Verbandsverſammlungen) in offener Weiſe ihr e lofer e e 


Mißtrauen kundzugeben, und dafür Iorgen, daß für 
die Folge derartige Fehlgriffe durch Ueberſchreitun 
e Vollmachten nicht wieder gemacht 
werden.“ 
* e e e Jufolge einer Petitio 9 
aus Volksſchul Lehrerkreiſen hat das Kriegs⸗ Sch 1 Der Saal 
minifterium eine Verfügung erlaſſen, wonach ſolche eiſten konnten 
Lehrer, welche zur Anſtellung an einer öff 
Schule berechtigt find, aber ohne eige 
d eine öffentliche Schulſtelle no 
funden haben, auch gleich den öffentlichen Lehren 
berechtigt ſein ſollen, auf die Vergünſtigung ein 
ſechswöchentlichen Dienſtzeit Anſpruch zu erheben. 
* [Geſtaltung der Reichsbank] Im Laufe der 
letzten Jahre waren dem Bundesrath verſchiedene 
Eingaben zugegangen, welche die Geſtaltung 


N 
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Stettin, 9. Februar. [Die Vorgänge auf dem „Bock“. 
e Zerſtörungen in der Grünhofbrauerei durch die 
cialdemokraten find, wenn auch nicht fo bedenklich, 
e es zuerſt erſchien, doch von ziemlichem Umfange. 


i end Schicksal hatten ver⸗ 
edene im Saal hängende Petroleumlampen. U 
den Tiſchen und Stühlen fanden ſich zwiſchen den 
Scherben der zerbrochenen Fenſter mehrere hundert 
Mauerſteine, unter ihnen auch ein Feldſtein im Gewicht 
von 20 3. In der Eintriitshalle vom Hauptwe 


N f 1 {ma bis 10 Bretter un 
und künftige Entwickelung der Reichsbank zum Bohlen die „Sturmboöcker, die man angewendet hatte. 


Gegenſtand hatten. Dieſelben find, wie man er⸗ ö N 
fährt, infofern fie dem Handwerker, Landwirth und Ben e a nleung 8 
kleinen Gewerbetreibenden den Credit der Reichs- erſatzes dem Magiſtrat zu Protokoll gegeben. Soweit 
Er ehe zugänglich waagen ee — alan 75 e he 110 5 J den 7 8 16 
[4 anzler zur erückſichtigung überwieſen beläuft ſich derſelbe auf gegen — Hnnſichtlie 
worden. der Verwundung des Criminalſchatzmannes Bennewitz 
* [Der Kriegslärm.] Der parlamentarifche iſt F bekannt: 1 74 7 e De 

u . 1 
Coxrre bondent der „Berl. Zig.“ Schreibt: Das Arbeiter; in demſelben Augenblick erhielt er aus der 
Schöffengericht in Potsdam hat heute den Redacteur, { j S i i 
der die falſche Nachricht von der Erſchießung des 85 nicht ae in an at Ba e 105 
N eſtzuſtellenden nſtrument, 

mana e denen en | a ee e e e Bar 
en I zerriß. ußerdem i er von den Soldaten 
verurieit, daten fe e en, 1 1 Aue mit den Roten und, ame mitte Stide 
es nicht unterſuchen. er jedenfalls werden heute in den Arm, ehe er in feiner Eigenſchaft als Beamter 
eine Menge Artikel geschieden, die größeren Nach⸗ erkannt wurde. Der Arheiter, welcher als Leiche auf 
theil fliften und aus einer frivoleren Geſinnung dem Platze blieb, heißt Ferch, und war unverheirathet. 
hervorgehen, als jener. Es werden Artikel ge⸗ Selbſtverfländlich find noch mehrfache Verwundungen 


(jedoch keine weiteren Todesfälle. D. R.) vorgekommen, 
Was ſicht Dich an, Dirne?“ rief die Oberin 


die aber aus leicht begreiflihen Gründen nicht in die 
empört. 7 
Entſcheidet ſelbſt, edle Frau, wendete ſie ſich 


Oeffentlichkeit dringen. Geſtern Vormittag haben 
übrigens der commandirende General, der Vertreter der 
Polizei Behörde und der Regierungspräſident Wegner 

an Frau Letzkau, „ob ich als gewaltſame Ent⸗ 

führerin komme, oder als Eure demülhige Dienerin, 

die Euer Beſtes will. In Eurer Hand liegt es, 
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älle auf dem „Bock“ abgebalten. Es haben mehrere 
Verhaftungen ſtattgefunden. (N. St. Ztg.) 
Poſen, 8. Ben, Das polnische Brovinzial-Wahl: 
comité, an deſſen Spitze der Landtagsabgeordnete 
v. Wierzbinski ſteht, veröffentlicht in ſämmtlichen 
polniſchen Zeitungen die Namen der für die 
15 Wahlkreiſe der Provinz Poſen von der Dele⸗ 
irtenverſammlung aufgeſtellten Candidaten, und 
ordert in einem Aufrufe alle polniſchen Wähler 
auf, für dieſe Candidaten zu ſtimmen. Die Anzahl 
der polniſchen Reichstagsabgeordneten aus den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen habe im Jahre 
1881 18 betragen und ſei bei den Wahlen im 
date 1884 auf 15 herabgegangen; man müſſe 
eſtrebt fein, durch regſte Wahlbetheiligung dieſen 
Verluſt diesmal wieder gut zu machen. — In der 
polniſchen Delegirtenverſammlung kamen geſtern 
noch folgende Angelegenheiten zur Sprache: Auf 
die Anfrage, was in Angelezenheit des Central⸗ 
Wahlcomi ies geſchehen jet, welches Poſen und Weſt⸗ 
preußen . wurde die Erklärung abgegeben, 
daß der De sg rte des weſtpreußiſchen Comited fich 
bei dem Comité für die Provinz Poſen nicht ge: 
meldet habe. — In Bezug auf Wahlcompromiſſe 


im 1 9 10 des letzteren eine längere Conferenz über die 
Vor 


„Vergebet, fromme Frau, der Sufanna den 
Eifer, uns zu dienen. Sie iſt ein treuergeben 
cher Doch ſind wir unſerer Selbſtbeſtimmung 
icher auch ohne Euer Gelöbniß“, unterbrach d 
Angeredete ſie ſtolz. 

„Nie wieder wird man Euch loslaſſen. Nehmt 
Euch Bedenkzeit, ehe die Pforte ſich hinter Euch 
ſchließt“, tie? Suſanna außer ſich. 

„Die Ihr die Trauernden durch Eure Thorheit 
und Euer heftig Gebahren nur aufregen würdet, 
knüpfe ich an ihre Aufnahme die Bedingung, Eu 
zurüchzulaſſen⸗ jagte die Oberin ſtreng. 5 

„Nie und nimmer willige ich ein, daß die 
Suſanna uns verläßt“, rief Anna. 

„Wo ſoll fie hin?“ fragte Frau Letztan. 

Michael drängte ſich an Suſp's Seite: „Das 
gaub meiner Mutter, Jungfrau, wird Euch eine 
1 Zuflucht ſein. Vergönnt mir, Euch hinzu⸗ 
geleiten —“ N 
a1 „Habt Ber 12 5 172 40 1 11 

oſter verweigert a egleiterin meiner Wo a 
Ba fo weif mir die Pflicht meinen Weg 1 wurde beſchloſſen, daß in erſter Reihe womöglich 

„In meiner Hütte iſt Eure andere Heimath, ſtets für den polniſchen Candidaten zu ſtimmen fei, 
Jungfrau Suſanna. Ihr kennt den Vater Brohm. eine endgiltige Entſcheidung in Betreff etwaiger 
Kommt und ſeid wieder das Sonnenlicht ſeines Compromiſſe ſei dem Provinzial⸗Wablcomite in 
Hauſes“, redete der Alte ihr freundlich zu. Verſtändigung mit dem betr. Kreis⸗Comité zu über⸗ 

Anna machte ſich von dem Arme der Mutter los. (B. 3.) 
Oeſterreich⸗Ungarm. 


Meine Kinder!“ ſtieß ſie angſtvoll heraus. 
ar! j } 0 *Der Landſturm.] Von einigen Einzelheiten 


„Ich muß zurück. Komm, Suſannal“ { i i 
„Die Gefahr ift zu groß“, ſagte Michael. „Bes abgeſehen, iſt die vom Honvedminiſter veröffentlichte 
denkt, wenn Ihr in der Ritter Hände fallt!“ Vorſchriſt über den Landſturm mit jener, welche 
Anng ſchauerte zuſammen. diesbezüglich in Cisleuhanien veröffentlicht wurde, 
„Geht mit Gott, edle Frau!“ ſagte der Stadt- beinahe gleichlautend. Ungarn muß für die Be 
hauptmann. „Wir, die wir hier verſammelt ſtehen, waffnung und Ausrüſtung von 300000 Landſturm⸗ 
männern vorſorgen und Oeſterreich für die von 


holen Eure Kinder und haften Euch mit unſerem 
Leben, daß wir ſie Euch zuführen in des Kloſters 400 000 Mann. Die Feldarmee erhält durch den 
b Landſturm eine Verſtärkung, da derielbe aus alten, 


Obhut, ehe der Tag anbricht.“ 1 
„Wir haften, wir haften“, murmelten die ausgebildeten Soldaten beſtehen wird, indem nach 
Männer eee (Fortſ. folgt.) ö er Vorſchrift vorläufig nur die e Sol⸗ 


aten in Betracht kommen. Die militäriſch nicht 


laſſen. 


— — —Ä[— 


air 1 hat an Profeſſor Swift? 


ausgebildeten Land ſturmmänner werden erſt ſpäter 
verwandt und von ihnen nur die 23: bis 37jäh⸗ 
rigen in die Landſturmrollen aufgenommen, wäh⸗ 
rend man die 38: bis 42jährigen gar nicht heran⸗ 
zieht. Dafür wird der Evidenzhaltung der 33⸗ bis 
42jährigen ausgedienten Soldaten um ſo größere 
Sorgfalt zugewandt. Hiervon ſind die 83: bis 
34jährigen, ob ſie früher einfache Soldaten oder 
Offiziere waren, zu Erſatzzwecken beſtimmt, und ſie 
werden deshalb auch nicht in die aufzuſtellenden Land⸗ 
ſturmkörper eingereiht. Aus den 35⸗ bis 37jährigen 
werden Landſturm⸗Bataillone erſter Klaſſe, aus den 
38: bis 42jährigen Landſturm⸗Bataillone 5 
ebildet, die dann entweder als Garniſon⸗ oder als 
eſervetruppen zur Verwendung kommen. Sollten 
die 33: bis 34jährigen die entitandenen Lücken in 
den Reihen der Feldarmee nicht ausfüllen können, 
o wird der weitere Erſatz aus den Reihen der 35- 
is 37jährigen entnommen. Die Zahl der Bataillone 
beträgt in jeder Klaſſe 92. Ueberdies werden auch 
noch 40 Landſturm⸗Huſaren⸗Schwadronen 1 5 
ſtellt. Bei den Bataillonen ſowohl wie bei den 
Schwadronen können grundſätzlich nur ausgebildete 
Mannſchaften, welche im Heere oder in der Land⸗ 
wehr gedient haben, eingeſtellt werden. 
Frankreich. 

Paris, 7. Februar. Der „Intranſigeant“ ent⸗ 
nimmt den im „Officiel“ vom Januar d. Js. erſchie⸗ 
nenen alten Rechnungsabſchlüſſen unter der Rubrik: 
Unterſtützung der fremden Flüchtlinge in Frankreich 
die Angabe, daß die Ausweiſung des Don Carlos 
aus Pau ſ. 3. 6654 Fr. 90 C. koſtete, nämli 
1435 Fr. 30 C. für einen A e von Pau na 
Bordeaux, 3603 Fr. 60 C. für einen Extrazug von 
Bordeaux nach Paris und 1616 Fr. für einen Extra⸗ 
zug von Paris nach Boulogne. „Eine ſolche Summe 
ausgeben für einen ſolchen Poſtkutſchenplünderer“ 
fügt der „Intranſigeant“ 115 „während ſo viele 
Unglückliche keinen Biſſen Brod zu nagen haben! 
Was ſoll man aber von einer republi⸗ 
kaniſchen Regierung denken, die einen ſolchen 
Luxus entfaltet für eine Perſönlichkeit, welche in 
ihrem eigenen Lande für einen Abenteurer gilt. 
Hat man dies 3 weil er ewiger Prätendent 
auf den ſpaniſchen Thron iſt oder weil Vourbonen⸗ 
blut in ſeinen Adern fließt? Wir wiſſen, wie man 
mit anderen Ausgewieſenen umgeht, welche weder 
Prinzen noch Prätendenten find. Man ſteckt fie in 
einen Zellenwagen oder giebt ihnen einen Platz in 
einem Waggon zweiter Klaſſe. Wenn man die 
Plattheit bis an die äußerſte Grenze treiben 
wollte, ſo hätte man ſich damit begnügen können, 
Don Carlos einen Salonwagen zur Verfügung zu 
ſtellen. Ein Extrazug aber für ihn allein, während 
der Präfident der Republik für ſeine Reiſen einfach 
den Schnellzug benutzt: das war lächerlich oder 
geradzu ſcandalös.“ 

* Felix Pyat] führt im „Cri du peuple“ aus, 
das ein St, für Frankreich entweder das Königs 
thum oder das Kaiſerthum zurückführen müßte, 
einen Bourbon im Falle einer Niederlage, einen 
Cäſar im Falle eines Sieges. Es würde ſich alſo 
darum handeln, gleichzeitig den Feind im Innern 
und den äußeren Feind zu bekämpfen, wie dies 
1792 geſchehen. Dies wäre für Frankreich eine 
Exiſtenzfrage. 


{4 
den N ee für Süd⸗Donegal, r deſſen 
neues Werk „Wie die Union (zwiſchen England und 
Irland) zur Annahme gelangte“ den nachſt 
Brief gerichtet: „Geehrter Herr, — ich habe ihre 
Probebogen erhalten und werde dieſelben bei aller⸗ 
erſter Gelegenheit ſtudiren. Alles dies darf mich 
nicht abhalten, Ihnen zu ſagen, daß nach meiner 
Meinung die ſorgfältigſte Prüfung der Frage „Wie 
die Union durchgeſetzt wurde“ unter den vielen wichtigen 
hiſtoriſchen Unterſuchungen, die zum vollen Verſtänd⸗ 
niß der jetzigen iriſchen Frage nothwendig find, die 
allerwichtigſte bildet. Denn eine Union, die legitim 
zu Stande gebracht iſt, bildet einen Vertrag 
wiſchen Nationen, der nicht ohne e Zu⸗ 
ae geändert werden kann. Aber eine Pacla⸗ 
mentsacte, die durch Betrug und Gewalt gegen die 
ern Partei at wurde, iſt ohne moraliſche 
utorität, wenngleich ſie geſetzliche beſitzt; daher 
die ungeheure Wichtigkeit der Prüfung, unabhängig 
von den anderen ernſten Rechtsfragen, ob das 
Parlament vom Jahre 1800 unter den Umſtänden 
competent war, ſeine eigene Exiſtenz zu verſchenken, 
die es nach der Conſtitution zur guten Regierung 
Irlands zu verwenden a kit den beiten 
Wünſchen verbleibe ich, u. ſ. w. W. E. Gladſtone.“ 
ac. London, 7. Febr. In Mandefter fand am 
Sonnabend eine Conferenz der liberalen Unioniſten 
ſtatt. Sir Nag James hielt eine Rede, in welcher 
er die Stellung feiner Partei auf's Neue definirte. 
Nachdem er den Abfall der Fraction von der libe⸗ 
ralen Partei gerechtfertigt und das ungeſetzliche 
Gebahren der Nationaliſten geſchildert hatte, Slate 
er unverhohlen die Anſicht aus, daß ſich die Glad⸗ 
ſtonianer zu Mitſchuldigen machten, wenn ſie ſich 
nicht offen gegen den iriſchen Feldzugsplan erklärten. 
Solchen Leuten könne die Regierung Irlands nicht 
anvertraut werden. Wie Lord Derby richtig be⸗ 
merkt habe, müſſe Irland entweder tegiert, oder 
aufgegeben werden. Falls die liberalen Unioniſten 
überall im Lande zuſammenhielten, ſo wären ſie 
im Stande, in allen wichtigen Fragen den Aus⸗ 
ſchlag zu geben. 

In Belfaft hatte die Pollzei am Sonnabend um⸗ 
faſſende Vorkehrungen getroffen, um an dieſem ges 
fährlichſten Tage der Woche einen Wiederausbruch 
des Aufruhrs zu verhüten. Die in die Shankbill⸗ 
Road führenden Straßen waren von ſtarken Ab⸗ 
theilungen Conſtablern beſetzt und die berittene 
Polizei wurde in der Queen ⸗Straßen⸗ Station 
bereit gehalten. Der Abend bis Mitternacht 
verlief ruhig. Schon waren die Extra⸗Poliziſten 
zurückgezogen worden, als etwa um 2 Uhr 
in einem anderen Stadtviertel die Ver⸗ 
baftung zweier Männer dem erhitzten Pöbel 
Anlaß bot, ihren Haß gegen die Organe der Sicher⸗ 
heit zu äußern, indem die Menge die Gefangenen 
mit Gewalt zu befreien ſuchte. Die Poltziſten waren 
gezwungen, von der Schußwaffe Gebrauch zu 
machen. Die Schüſſe riefen jedoch baldigſt Ver⸗ 
ſtärkung von der nahen Polizeiſtation herbei, und 
es gelang die zwei Ruheſtörer in das Arreſtlokal 
abzuführen. Einer der von den Poliziſten abge: 
feuerten Schüſſe hatte einen 19jährigen Burſchen 
in den Hals getroffen und es wurde derſelbe ins 
Hoſpital geſchafft. 

* [Die ägyptiſche Räumungsfrage.] In Eng ⸗ 
land ſteht augenblicklich die Beſprechung der 
ägyptiſchen Angelegenheit und vorzüglich der 
Räumungsfrage auf der Tagesordnung. Alle ge⸗ 
mäßigten und friedliebenden Engländer beginnen 
ernſtlich die Räumung zu fordern, und eben mit 


Nückſicht auf dieſe Dis poſition hat die Rede Herrn 
Ferguſſon's, der im Namen der Regierung ebenſo 


women 


ungenaue als unvorſichtige Erklärungen abgab, in 
Commiſſion aufgewendeten Durchſchnittspreis für 


Paris 
Der „Pol. Corr.“ wird hierzu geſchrieben: „ 
kann Ferguſſon die Behauptung aufſtellen, daß die 
Mächte die Beſetzung Aegyptens nicht ungern ſeben 
und daß fie hiezu England ein Mandat ertheilt 
haben? Das gerade Gegentheil iſt wahr und ebenſo 
unleugbar iſt es, daß dieſe ohne triftige Gründe 
binausverlängerte Occupotion Urſache zu vielfachen 
Unannebmlichkeiten geweſen iſt. Wenn man von 
einem europäiſchen Mandat ſprechen kann, käme 
ein ſolches Frankreich zu, welches berufen ist, die 
europäiſchen Intereſſen am Nil zu vertheidigen, 
welche die Engländer aus ſelbſtiſchen Gründen 
unterdrücken wollen. Es iſt nicht unbekannt, daß 
die Mächte von England die Bezeichnung eines 
Zeitpunktes für die ſchließliche Räumung ie 
und auch Herr Serzuſſch hat ſich gezwungen ge⸗ 
ſehen, zu erklären, daß das „Foreign office“ bereit 
iſt, Verpflichtungen für die Neutraliſation Aegyptens 
auf ſich zu nehmen. In Paris hat man von dieſer 
Verſprechung, wie von anderen vorherigen, Kenntniß 
8 Man fragt ſich aber, warum die Eng⸗ 
änder die ägyptiſche Armee veduciren, wenn fie 
wirklich die Abſicht haben, das Nilland ſtark und 
unabhängig zu machen. Jedenfalls war Herrn 
Ferguſſon's Rede eine höchſt ſonderbare Emanation 
aus officiellem Munde.“ 

Idas neue Gewehr für die Armee] Einer Mit 
theilung zufolge hat der Ausſchuß unter Sir Evelyn 
Wood ſich thatſächlich für ein neues Gewehr für die 
britiſche Armee entſchieden. Es lagen nayezu 100 ver⸗ 
ſchiedene Maſter zur Aus wahl vor, aber der „Lee“, ein 
amerikaniſches Magazin⸗Gewehr, wurde ſchließlich ge⸗ 
wählt. Sämmiliche Gewehre nach dem deutſchen Typus 
wurden bei Seite geſetzt, und zwar wegen der Unbe⸗ 
quemlichkeit, die daraus erwächſt, daß das Magazin 
lüngs des Schaftes unter dem Laufe angebracht iſt, 
während beim „Lee“ das Magazin unmittelbar unter 
der Feuerkammer liegt und gewiſſermaßen nach dem 
2 1 des Revoloers tbätig iſt. Ein verbeſſertes 

nfield Gewehr war der letzte Concurrent mit dem 
„Lee“, aber man eniſchied ſich für letztere Waffe. 

Bulgarien. 

* Es verlautet, daß General Kaulbars binnen 

kurzem nach Bulgarien zurückkehren werde. (2) 
Rußland. 

Petersburg, 6. Februar. Unter den Zöglingen 
der hieſigen Marineſchule ift eine nihiliſtiſche Ver⸗ 
bindung entdeckt worden. Dieſelbe hatte den Zweck, 
einen wegen Theilnahme an einer nihiliſtiſchen Ver⸗ 
ſchwörung auf der hieſigen Feſtung befindlichen 
Zögling zu befreien. Ein Marine⸗Cadett, Träger 
eines ſehr vornehmen ruſſiſchen Namens, hat ſich 
erſchoſſen. Eine umfaſſende Unterſuchung iſt im 
Gange. Der Kaiſer hatte der Marineſchule bereits 
ſeinen Beſuch zugeſagt; doch unterbleibt derſelbe 
nunmehr. (Köln. Ztg.) 


Birma. 

Calcutta, 6. Fehr. Wie gemeldet wird, zieht 
der Emir Rekruten ein, um in der Richtung von 
Ghuznee und Jellalabad eine ſtarke Streitmacht ins 
Feld m ſtellen. Muthmaßlich wird dieſe Maßregel 
im Hinblick auf die Wahrſcheinlichkeit einer Wieder⸗ 
belebung der Ghilzai⸗Inſurrection im Frühjahr er⸗ 
ergriffen. Auch ſoll der Emir die in den neulichen 
— verwickelten Hazaras in Freiheit geſetzt 

aben. 

Calcutta, 6. Februar. (Telegramm des Bureau 
Reuter.) In Folge der gr e des Trans⸗ 
ports zu Waſſer iſt die Rückkehr der Truppen, 

welche a verlaſſen ſollen, bis Ende April hin⸗ 
ausgeſchoben worden. 

Nangnn, 4. — Bene! Roberts 8 

r kamen heute in Ra an. € er 
am 6. d. nach e Der bnddbifiiſche 
Erzbiſchof, welcher General Roberts begleitete, 
wurde bei ſeiner Ankunft in Prome von den 
Birmanen ſehr gut empfangen. In Minbu tft 
General Low in eifriger Verfolgung Boſhways be⸗ 
griffen, auch legt er im ganzen Diſtrict Straßen 
an. In letzterer Zeit hat ſich Boſhway in feinem 
Dſchungel⸗Dickicht verſteckt gehalten, und jetzt hat er 

Unter handlungen für ſeine Uebergabe eröffnet. 

Auſtralien. 8 

Sydney, 5. Febr. Das Ergebniß der Wahlen 
ur Legislatur iſt, ſo weit bekannt, daß 23 erklärte 
Freibändler und 2 Schußzöllner gewählt worden find. 


Amerika 

Waſhington, 5. Febr. Im Senat kam heute 
die Tehnante pee Schiffs Eifenbahn : Bill zur Ver⸗ 
handlung. Im Laufe der Debatte erwähnte Morgan 
von Alabama, daß franzöſiſche und engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe bei Panama ankerten. Er drückte die Be⸗ 
fürchtung aus, daß die Annexion der vor dem Canal 
liegenden Aalen beabſichtigt werde. 
| Die ag pi hat den Contract zum 
| 25 eg neuen Dynamit» Kangnenboote unter: 
zeichnet. 


Telegraphiſcher Sperialdienk 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 9. Februar. Im Abgeordneten⸗ 
banfe wurde hente nach ee von kleinen 
Vorlagen und Petitionen der Etat der Auſiede⸗ 
lunge commiſſionen mit der von der Commiſſion 
vorgeſchlagenen Reſolution augenommen, im nächſten 

‚bei der Ueberſicht der angekauften Güter 
auch die Nationalität der Vorbeſitzer erſichtlich zu 
5 Der Etat gab zu lebhaften Debatten Ver⸗ 
aulaſſung. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) erklärt die Thätig⸗ 
keit der Anficdelungtcommilfion für einen Krieg, 

den der Staat gegen die eigenen Unterthauen eee 
Nationalität führe. Das Geſetz ſei eine Verletzun 
der Berfafjung, denn es werfe den Berfaffungsartitet 
über die Freiheit des Beſitzes um. Das Tranrigfte 
ſei, daß eine gärzliche 1 hNanng der polniſchen 
Bevölkerung beabſichtigt fei, und daß die Aue führungs⸗ 
Commiſſion ea hieran halte. Dieſes Vorgehen laſſe 
ſich mit der Civiliſation nicht vereinigen. Ee bleibe 
Größenwahn, daß nur die deutſche Cultur im Staude 
ſei, die Menſchen zu beglücken. 

Abg. v. Tiedemann ⸗Bomſt (freiconſ.) fragt 
den Vorredner, ob ſeine Partei jetzt ihr Ehrenwort 
geben wolle, daß ſie, wenn ſie die Macht dazu hätte, 
die polniſchen Laudestheile nicht von Preußen loe⸗ 
reißen wollte. Bis jetzt ſei dieſe Erklärung nicht 
abgegeben worden. Redner bemängelt an der Denk: 
ſchrift, mit der er im Allgemeinen einverſtanden ſei, 
daß die Höfe mit Spann haltung von 1 Pferd oder 
2 Ochſen im Allgemeinen zu klein bemeſſen ſeien. Man 
mühe auch mit Rückſicht auf die Selbſtverwaltung 
danach ſtreben, landwirthſchaftlich erfahrene, möglichſt 
wohlhabende Bauern anzuſiedeln. Zu intenſiver 
Cultur gehöre ein kräftiges Angeſpann, das könne 
nur eine Wirthſchaft von gewiſſer Größe Halten. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (conſ. b. kein. Fr.) 
wil größere Höfe, um intenfivere Wirthſchaft zu 
ermöglichen. Die Forſten befänden ſich in ſchlechtem 
9 m Durchſchnitt ſei der ſiebenzigfache 

rundſtener⸗Reinertrag bezahlt worden; das ſei ein 
ſehr hoher Preis, wenn auch anzuerkennen ſei, daß 
früher in Poſen und Weſtpreußen die Grunditener ſehr 
niedrig veranlagt worden iſt. In auderen Pro⸗ 


einen ſehr üblen Eindruck hervorgerufen. 


Wie 
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vinzen würde man wohl auch bald ſchreien: Gebt 
von 100 


uns auch 


einen Expropriatiousfonds 
Millionen! up 


Wenn die neuen Anfiedler den von der 


das kahle Land zahlen und außerdem Baugelder 
mit 3 Proc. verzinſen ſollten, jo hätte die Com ; 
miſſion ſehr genan ausrechnen können, 
dieſelben bankerott fein würden, fie müßten 
denn mit Schwein und Kuh zuſammen im gleichen 
Loche haufen. (Heiterkeit.) Daß der Oberpräſident 
von Poſen, der in dieſer amtlichen Eigenſchaft die 
Aufgabe habe, die Polen zu ſchützen, zugleich Prä⸗ 
4 dieſer Commiſſion ſei, hält Redner für eine 
ehr unglückliche Combinirung von Aemtern. Redner 
empfiehlt vor allem die Aulage neuer Forſten; der 
deutſche Förſter ſei der beſte Germaniſirungsapoſtel. 
Die Commiſſion werde ſich ſchließlich dieſem Gedanken 
en müſſen, daher wünſche er, daß fie mit der 
oniſation langſam vorgehe. An mafſigebender 
Stelle werde langſames Vorgehen freilich nicht 
efallen, denn dort wüuſche man, wenn man heute 
edanken in die Welt ſchickt, übermorgen Reſultate 
davon zu ſehen. (Bravo! liuks und im Centrum.) 
Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) widerſpricht der 
Anſicht des Abg. Czarlinski, daß das Geſetz ſich 
genen die polniſchen Bauern und Arbeiter wende; 
m Gegentheil ſolle es fie gegen den polniſchen 
Großgrundbeſitz ſchützen. Die Bedenken des Abg. 
Meyer, daß der Kaufpreis der Güter zu hoch ſei, 
hält Redner für irrig. 
Miniſter Lucius verweiſt den Abg. Czarlinski 


auf den devaſtirten Zuſtand, in welchem Friedrich der 


Große die polniſchen Landestheile vurgefunden habe und 
daß es das Bee Streben aller feiner Nach⸗ 
folger geweſen ſei, das Land zu heben. Der heutige 
Zuſtand ſei jedeufalls verändert gegen den vor 100 
Jahren. Keine Regierung könne es dulden, Uater⸗ 
thanen zu haben, die nicht Unterthanen fein wollen, 
die daran denken, ſich von ihrer Herrſchaft loszulöſen. 
Das ſei Hochverrath und Landesverrath. Die Preife 
ſeien durchaus nicht zu hoch, wenn auch die Commiſ⸗ 
ſion nicht danach geſtrebt habe, die Preiſe zu drücken. 
Die Aukäufe ſeien allerdings uur der leichtere Theil 
der Aufgabe, welche der Commiſſion geſtellt ſei. Der 
wichtigſte ſei die weitere Ausführung des Geſetzes 
durch Schaffung von Colonien. Auch der Miniſter 
erkennt die Nothwendigkeit größerer bäuerlicher Be⸗ 
ſitzungen au, hält andererſeits aber auch die Schaffung 
kleiner Bauernſtellen für erforderlich. Der Minifter 
ſchließt mit den Worten: Kaum ein Geſetz bedürfe 
wie dieſes der Zuſtimmung aller Parteien, um wirk⸗ 
ſam 1 ſein. 

bg. Windthorſt hält die Frage, ob dieſes 
Geſetz immer beſtehen werde, noch nicht für abge 
n ſchon viele Geſetze ſeien wieder aufgehoben 
worden. 

— Wie unſer Berliner & Correſpondent meldet, 
iſt die Verhängung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes über Stettin wegen der jüngſten Vor⸗ 
gänge in der ſocialdemokratiſchen Verſammlung un⸗ 
mittelbar bevorſtehend. Auch nichtpreußiſche Bundes ⸗ 
ſtaaten würden für einzelne Gebiete die Verhängung 
des kleinen Belagerungszuſtandes beantragen, 

Berlin, 8. En Bei der heute beendigten 
aha der 4. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen⸗ 

otterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 27 340 
186 039. 

16 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4903 
14 300 56 798 67 367 72 950 73 114 83 425 94 997 


97 902 112 906 130 162 132 014 146 689 148 630 vr 


161 918 167 760. 


24 Gewinne von 1500 ME, auf Nr. 5860 2 15 
079 5 (8 


16 820 26 451 38 381 38 700 45054 47986 52 
61 205 68 617 81 449 90 494 95 860 99 750 117 
126 762 128 765 134 306 163 725 165 624 166} 
178 853 179 725. 1 


Münden, 9. Febr. Die „Münchener Allge⸗ \ 


meine Zeitung“ veröffentlicht den italieniſchen Wort ⸗ 
laut des dem bereits bekannten Schreiben Jacobinis 
dom 21. Januar vorausgegangenen erften Schreibens 
Jacobinis an den hieſigen Nuntius vom 3. Jannar 
uebft folgender Ueberſetzung: „Hochwürdigſter Herr! 
And meinem Telegramm vom 1. Jaunar haben 
Sie erſehen, daß allernächſtens ein Entwurf zur 
ſchließlichen Reviſion der preußiſchen kirchenpoliti⸗ 
ſchen Geſetze vorgelegt werden wird. Man hat 
darüber ganz kürzlich formale Zuſicherungen gehabt, 
welche die früheren, dem heiligen Stuhl zugegange⸗ 
nen Nachrichten beſtätigten. Sie können fomit 
Windthorſt in dieſer Hinſicht beruhigen und die 
Zweifel, welche derſelbe in ſeinem, Ihrem letzten 
geſchätzten Berichte beigefügten Schreiben aus 
geſprochen, zurückweiſen. Im Hinblick auf 
dieſe nahe bevorſtehende Reviſion der Kirchen⸗ 
geſetze, welche, wie Grund anzunehmen, 
befriedigend ausfallen wird, wünſcht der heilige Vater, 
daß das Centrum die Vorlage des militärifchen 
Septennats in jeder demſelben möglichen Weiſe be⸗ 
günſtige. Es iſt hinlänglich bekannt, daß die Regie ⸗ 
rung auf die Annahme dieſes Geſetzes den größten 
Werth legt. Wenn es nun in Folge deſſen gelingen 
ſollte, die Gefahr eines nahen Krieges zu beſeitigen, 
würde das Ceutrum ſich ſehr verdient gemacht 
haben um Vaterland, um Humanität, um Europa. Im 
eutgegengeſetzten F würde man nicht verfehlen, 
das feindſelige Verhalten des Centrums als 
unpatriotiſch zu betrachten; die Auflöſung des 
Reichstags würde auch dem Ceutrum nicht unerheb · 
liche 1 ara und Unſicherheiten bereiten. 
Durch die Zaſtimmung des Centrums zu der Sep: 
tennatsvorlage würde aber die Regierung den 
Katholiken wie auch dem heiligen Stuhl immer ge⸗ 
neigter werden. Auf die Fortdauer der friedlichen, 
egenſeitig vertrauensvollen Beziehun en zu der 
erliner Regierung legt der heilige Stuhl keinen 
eringen Werth. Sie wollen daher die Führer des 
entrums auf das lebhafteſte dafür intereſſiren, daß 
fie ihren ganzen Einfluß bei ihren Collegen an⸗ 
wenden, dieſelben zu verſichern, daß fie durch Unter⸗ 
flützung des Septennats dem heiligen Vater eine 
große ene bereiten und daß das jür die Sache der 
Katholiken ſehr vortheilhaft ſein wird. Wenn dieſe 
letzteren auch in Folge der nenen Militärgeſetze 
immerhin neuen Laſten und Beſchwerlichkeiten ent⸗ 
gegengehen, fo werden fie audererſeits entſchädigt 
werden durch den vollſtändigen religiöſen 
Frieden, welcher doch das höchſte aller Güter iſt. 
Indem ich vorſtehende Betrachtungen Ihrem Tacte 
und Ihrer Umſicht anvertraue, bin ich überzeugt, 
daß Sie den in Betracht zu ziehenden Perſonen und 
Verhältniſſen gegenüber davon Gebrauch machen 
werden. Gezeichnet Cardinal Jacobini.“ 

Lyon, 9. Febr. Geſtern Abends platzten hinter 
dem Juſtizpalaſte zwei gegen das Gitter des beuach⸗ 
barten Polizei⸗Commiſſariats geſchleuderte Bomben. 
Ein Polizei⸗Commiſſar und zwei Poliziſten, welche 
nach der Explsſion der erſten Bombe aus dem Hanſe 
eilten, ſind durch die zweite leicht verwundet worden. 
Es find acht Verhaftungen vorgenommen. 

London, 9. Februar. Die Soecialiſten ver⸗ 
anſtalteten, nachdem der Fackelzug verboten war 
geſtern Abend eine öffentliche Kundgebung anf 
Clerkenwell Green. 
gebung ſchlug ein nach Often ziehender Volkshaufen 
unterwegs mehrere Schaufenſter ein und plünderte 


wann 


die 
die 


aus Pr 


Nach dem Schluſſe der Kund⸗ 


mehrere Läden. Die Polizei ſtellte die Ordunng 


wieder her und nahm mehrere Verhaftungen vor. 
Rom, 9. Febr. 

mit den Präſidenten der Kammer und des Senats. 
In Deputirtenkreiſen verlautet, die Kammer 
ſich nach Genehmigung des Budgets vertagen. 


werde 
Danzig, 10. Februar. 


Geſtorben 39 männliche, 3 
darunter Kinder im Alter 
2 

roup 8, 


. ES 


fiens nicht ſo ungünſtig wie in 1885, war der Verlauf 
des Heringsgeſchäfts. Der Abſatz nach Rußland, deſſen 
Umfang ſich noch nicht genau feſtſtellen läßt, dürfte be⸗ 
deutend geringer als im Vorjahre geweſen und auf 
80000 bis 100 000 Tonnen zu veranſchlagen fein. Auch 
die Einfuhr in Fun bee blieb gegen 1885 um circa 
40 000 Tonnen zurück. 


Literariſches. 


e dieſes Werkes unſtreitigen Verdienſt 
Paturgeſchichte ſeines Vaterlandes erwo ben 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 8. Februar. Die beiden nächſten Gäſte, 
welche das Berliner Opernhaus beherbergen wird, 
werden, der „Börſ⸗3.“ zufolge, ſein: Fräulein Rochelle 
I die dort ſoeben als „Fidelio“ und „Brünn⸗ 
ide? a TA errungen bat, und der Tenoriſt 
eydhardt Münn, der ſchon vor einigen Jahren 
bei Kroll durch ſeine ſchönen Stimmittel aaſſiel. 
[die Büſten der Dichter Anaſtaſins Grün und 
Nicolas Lenau] ſollen, wie aus Wien berichtet wird, 
in den Gartenanlagen am Schillerplatz dortſelpſt zur 
Aufſtellung ſommen, und zwar in der Weiſe, daß noch 
weitere Aufſtellungen von Büſten ohne Umgeſtaltung 
er Gartenanlagen durchführbar wären. 5 

„Eliſe Polko], die bekannte Schriftſtell⸗xin, bat 


ihren Gatten durch den Tod verloren. Der E ſenbahn⸗ 


Betriebsinſpector Eduard Polko iſt am 5 d. Mts. in 
Deutz ge g . 

Die erfte Aufführung der „Walfüre“ in fran⸗ 
öſiſcher Sprache wird am 21. d. M im Theatre de 


la. Mens aie zu Brüffel ſtat finden. Bei der bevorſtehenden 
Aufführung wird namentlich in den Juſtrumenten nach 


Möglichkeit den Vorſchriften Wagner's Rechnung ge⸗ 
tragen werden; ferner ſoll während der Vorſtellung nach 
Bayreuther Muſter der Zuſchauerraum gänzlich dunkel 
gemacht werden Wi 

* [Cumberland am ſpaniſchen Hofe] Nor einigen 
Tagen produc rte ſich der Gedankenleſer Cumberland 
vor der Königin Chriſtine und dem geſammten Hof⸗ 
ſtaate Auf die Frage der Königin, wo ſie Schmerz 
a zeigte Cumberland unter allgemeiner Spannung 
er 


Heine Nadel eine Wunde beigebracht, die t 
dem Handſchuh gar nicht bemerkte. Allgemeine 
Spannung erregte es, als Cumberland 


welche mit ihrer Familie zumeiſt auf geſpanntem 


Fuße ſteht. 


„Ich gehorche gerne einem König, ſonſt aber Niemandem.“ 
Der Marquis Pidal, Mitglied der Akademie, ver⸗ 
öffentlichte einen Art kel, in welchem er die Kauflſtücke 


mit den Worten ſchließt: „Vor fünfzig Jahren wäre 
dieſer Mann bei uns in Madrid zum Scheiterhaufen 
geführt worden.“ 


Der König conferirte geſtern 


ft nach ihrem Herzen und dann nad dem lleinen 
Finger, an dem ſich die Königin tharſächlich durch eine 
ſie unter 


5 i daran 
ging die Gedanken der Jafantin Iſahella zu errathen, 


t Cumberland führte die Hand der Dame 
über die Schreibtafel und dieſe ſetzte die Worte hin; 


Cumberland's als eine Gabe des Sataus erklärt und 


* IRuhlal. eines der größten Dörfer Thüringens, iſt 
bekannt durch jeine großartige Pfeifen⸗ und Meer ibaum- 
Induſtrie. Eine der Specialitaten der größeren Pfeifen⸗ 
fabriken Ruhlas für den Export iſt der Handel mit 
Gänſeflügelknochen als Cigarrenſpitzen und kleinen 
Pfeifenrohren. Es wurden im vergangenen Jahre circa 
60000 Gros ſolcher Rohre verfertiut und ausgeführt. 
Da nun eine Gans der zu dieſem Zwecke brauchbaren 
Knochen nur zwei beſitzt, ein roßer Theil derſelben 
während der Verarbeitung zerbricht und ſonſt untaugli 
iſt, ergiebt ſich, daß allein für den Verbrauch in Ruhla 
zu dieſen Rauchutenſilien die Knochen von gegen 5000 000 
Gänſen verbraucht werden. a 

Dortmund, 7. — [Mordverſuch.] Die Ehefrau 
des Bergmanns Wiegers verſuchte ihrem Manne, 
während dieſer ſchlief, mit einem Bartmeſſer den Hals 
abzuſchneiden, was ihr aber nicht ganz gelang, ſo daß 


der Mann mit dem Leben davonkommen wird. Die 

Frau iſt verhaftet; es ſcheint, als leide fie an religiöſem 
Wahnſinn. 

Standesamt. 

Vom 9. Au e } 

Geburten: Tiſchlergeſelle Alexander Wrzes Ski, 

S. — Tiſchlergeſelle Wilhelm iebandt, S. — Büchſen⸗ 

macher Oscar Schlegelmilch, S — Töpfergeſelle Otto 

T. — Brettſchneider Johann Richert, S. — 


Worzala. 

Schuhmachergeſelle Friedrich Herrmann. S. — Arbeiter 
Ferdinand Schmidt, T. — Arbeiter Carl Jahr, T. — 
öttchergeſelle Franz Pollnau, S. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Ober⸗Wachtmeiſtersmaat Carl Eugen 
Bodanowitz in Kiel und Pauline Mathilde Friederike 
Behrendt bier. — Buchhalter b. d. weſtpr. landſchaftl chen 
Darlehnskaſſe Hermann Paul Conrad Sauer und Clara 
Helene Hedwig Nachtigall. — Kaufmann Robert Gold⸗ 
ſchmidt in Harburg und Röſel Goldmann bier. — Arb. 
Jacob Kloſſek und Albertine v. Malszyckt. — Militär⸗ 
Invalide Carl Albert Grentz zu Ohra und Wwe. Marie 
Eliſabeth Pioch, geb. Wansler, zu Stadtgebiet. — Arb. 
Adolf Semerau in Roſenberg und Marie Auguſte 
Fennert bier. 

Heirathen: Seefahrer Anton Johonn Domes 
browski und Luiſe Auguſte Oſtrowski — Arb. Friedr. 
Steinki und Henriette Caroline Schröder. 

Todesfälle: Unverehel. Amalie Jul anna Bever, 
J. — Fiſchhändler Friedr Eduard Blöß 61 
d. Segelmachergeſ. Auguft Ramowski, 8 M. - 
d. Schneidermeiſters Friedrich Rautenberg 1 3.— ©. 
d. Tiſchlergeſ. Ludwig Klaus, 2 J Wwe Antonie 
6 


77 ie 

T. 

dom, geb. Förſtemann, 57 J. — © d. Schuhmache gel. 
ranz Wegner, 6 W. S. d. Tiſchlergeſ Wilhelm 

Bıebandt, 9 St. — Zimmergeſ. Johann Carl Krauſe, 


6 J. — S d Steinſetzers Theodor Seifert, 5 J. — 
T. d. Geſchäftsführers Rudolf Bebrendt, 4 J 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 9. Febr. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 213%. Franzoſen 189%. Lombarden 70%, 
Ungar. 4 7 Goldrente 76,40. Nuſſen von 1880 78,90, 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 9. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Tredit⸗ 
actien 270,990. Franzoſen 239,00 Lombarden 90,00. 
Galizier 194,25. 4% Ungar. Goldrente 96,10. 
Tendenz: ruhig. 5 

Paris, 9. Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 38 
Rente 81,45. 3% Rente 77,35 4% Ungar. Goldren e 
76,50 Franzoſen 473,75. Lombarden 195,00 Türken 
13,15. Aegypter 355. Tendenz: ſchwach. — Robauder 88° 
loco 28,20. Weißer Zucker ur Februar 23,10, Yar 
März 33.30, re März⸗Juni 33,70. Tendenz! ruhig. 

London, 9 Februar (Schlußcourſe.) wonſols 100%. 
4% preuß. Confols 102 5% Nuſſen de 1871 92%. 5% 
Nuſſen de 1873 91%. Türken 13% 4 Ungar. 
Goldrente 75. Aegypter 70¼. Platzdiscont 2% 4. 
Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 12%, Nüben⸗ 
rohzucker 10% Tendenz: bezahlt feſt. 

Petersburg, 9. Februar Wechſel auf London 
3 M. 212/98. 2. Orientaul. 98. 3. Orientanl. 98. i 

ne, 8. ae e (Schlupbericht.) 

ired nanbers warran 8 a 
W 8 Februar Baumwolle. (Schtukbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 
50% Ballen. Ruhig. Middl. amerilaniihe Lieferung: 
Februar es Berfäuferpreiß, Februar: März 5% do., 
Merz April 59 3: Käuferpreis, April⸗Mi 5% Ver⸗ 
käuferpreis. Mai⸗Juni 5/2 do., Juni-Juli 5%s do., 
Juli⸗Auguſt 57/82 do., Auguſt⸗Septbr. 515/44 d. do. 

Newhort, 8. Februar. (Schluß⸗Courſe) Wechtel 
auf Berlin 95%, 2 15 auf London 4.85 ½, Cabl. 
Transfers 4,88%, Wechſel auf Paris 5,21%, +7 un, 
Anleihe von 1877 128%, Erie Bahn Actien 31%. 
Newvorker Centralb.⸗Actien 112% Tblcago⸗North⸗Weſtern 
Actien 113%. ale. Sbore⸗Actien 237, Central- Pacific. 
Actien 86, Northern Pacific Preferred Actien 58. 
Louisville u. Naſbpille-Actien 59%, Union⸗Pgcifie⸗Actier 
56%. CThicage⸗Milw. u. St. Paul⸗Actien 91 %, Reabing 
u. BhiladelobiarActien 37%, Wataſb⸗Preſerted » Ackien 
27, Kanada « Pacific ⸗Eiſenbahn e Actien 62, Illinois 
Centralbabn⸗Actien 130, Erie⸗Second⸗Bende 96”. 


aur eeakentge non Due Berl) 
Danzig, 9 Februar (Privatbericht don Otto Gerike, 
Tendenz: malt. Heutiger Werth für Bafıs 88“ N iſt 
1920 4 incl Sad dur 50 Kilo franco Hafenplatz. 
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€ de. Wied Berlin, Bank. 
aus Schulze u. Wiedemann a. Berlin, Bank⸗ 
aun n. Frl. Tochter a. Königsberg. 


Kaufleute. 
ea de Thorn Arnold a. Kahlbude. Commerzlenrath. 
Lemke a. Elberfeld, Verſ.-Inſpect. Brüggemann a. Stargard, Berent a. 
Berent, Senft a. Hoden, Pätzold a. Plauen, Hammacher a Köln, 
a. Bremerhaven, Ditters a Stettin, Kettenberger a Quedlinburg, 
©. Coſſel, Willeoth a Lübeg, Buchner u Tiſchner a. Leipſig 
Hotel de Berlin. Mac Lean en Gem. a. Roſchau, Rittergutsbſitzer 
. dv Tiedewann . 8 Koh „„ 
er Theden a. Neſtempohl. Sant Georg 
e ragt. N . Louis Rojenthal, Stein. 
andmann 
Richter a. 


B., Gräf a. Remſcheid, Zernick, Hoff a. 
triegau, Michelſohn a. Crefeld, Kaufleute. 
Kinder 1. Bock a. Berge eaten Schweighofer, Weſt⸗ 

a. Königsde etner a. Warſchau, Kaufleute. 
. 1 der 3. Wienkle a. Poſen, Schlaß a. Weißhof, Kaufleute. 
Rofinsti a M-hmel, Befitze. Frau Lemke a. Marienwerder. Lindemaun 
a Königsberg, Zimmermeiſter Klatt a Danzig, Lieutenant. O a. 
Hamburg. Ingenieur. Breß a. Königsberg, Student. Bawirk a Elbing, 


Gerichtsactuar. 
otel d' Oliva. Frl. Roſſt a. Stettin, Schauſplelerin Nit a. 
Or lain, Rittergutöhefiper. Arndt a. Prenzlau, Kenoller, 28 
obian, Bohme, Rochmann, Schröder, Willers, Löwy, Steiner, 
urt, Heller a. Berlin, Schönfeldt a. Hamburg, Stöckler a Königsberg, 
ufleute. 
Verantwortliche Redacteure: füt den politiſchen Theil und ver 
mlſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Litera cliche 
H. Nbaner, — den lolgten und provinziellen, Handels, Marine-Theil uud 
ven übrigen redactionellen Inhalt: U. Klein, — für d Nrferair urkeli‘ 
aſemann utlich in Danala 


ote 
rg. 


Nee N ER EEE 

Leſet und urtheilet feibit. Königsberg in Pr. 
Ew. Wohfneboren ſoreche ich hiermit meinen verbind⸗ 
lichten Dank für die mir geſandten Apotheker 
R Brondt's Schweizerpillen aus. Ich babe ſelbige 
gegen Verſtopfung und Sodbrennen mit beſtem Erfolg 
angewandt., und kana dieſelben Jedem, der an gleichem 
Uebel leidet, beſtens empfehlen. NB. Ich bin jo ber⸗ 
geft.Ut, daß ich wieder eine Stellung hade annehmen 
können. W Mertins, penſionirter Feuerwehrmann, 
z. 3 Auſſeher beim Armen ⸗Unterſtützungs⸗Verein. 
Apotheker R. Braudt's Schweizerpillen find a Schachtel 
1 in den Apotheken erhältlich, doch achte man auf 
das weiße Kreuz im rothen Grunde mit dem Namens⸗ 
zug R. Brandt's. 


—:: ͤ ͤ VVT... 
In den beiten Geſellſchafts⸗Kreiſen wird beute 
Widifeldis beliebter Magenbehagen den renommirteſten 
Naueuren entſchieden vorgezogen. Niederl. u. A bei 
A. Saft, Carl Köhn, F. E. Goſſing, Carl Schnarcke. 
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Iwangsversieigerung. 


ſoll das im Grundbuche von Gr⸗ 
Suckczyn — Blatt 


Namen des Rentier Gerhard Andres 
eingetragene, zu Gr.⸗Suckczyn Nr. 2 


belegene Grundſtück 
am 15. April 1887, 
Vormittags 10% Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht, — 
Pfeffer ſtadt, Zimmer Nr. 42, — ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 17, 
Reinertrag und einer 5 1 
2,5760 Hektar zur Grundſteuer, mit 
282 K. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
feuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglanbigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei VIII, 
Zimmer Nr. 43, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erficher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder — aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
— Hebungen oder Koſten, 

teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
ketreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
alls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gehots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten An⸗ 

che im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
zufgefordert vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
als nach exfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an a ke die Gh Nr 

as Urtheil über die Errheilung 
des Zuſchlags wird (2461 
am 16 April 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verkündet werden. 
Danzig, den 3. Februar 1887. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfabren über 
das Vermögen der Aktiengeſellſchaft 
in Firma Zuckerfabrik Groß Zünder 
zu Gr. Zünder iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
Termin auf 


den 25. Februar 1887, 
Vormütags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
dierſelbſt, Zimmer Nr. 42, anberaumt. 
Danzig. den 4. Februar 1887. 


Grzegorzewski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. (2459 


Gonenröperjahren. 


Das Concursverfahren über das 
Privat⸗Vermögen des Kaufmanns 
Otto Friedrich Auguſt Jaehrling zu 
Danzig, Mitinhaber der Hondlung 
Jaehrling & Recke zu Danzig wird, 
nachdem der in dem Vergleichstermine 
vom 18. Januar 1887 angenommene 

wangs vergleich durch rechtskräftigen 

eſchluß vom 18. Januar 1887 be⸗ 
ſtätig: iſt, hierdurch aufgehoben. 

anzig, den 2. Februar 1887. 


bret Antögeriht XL 
Studt-Fernfpregein- 
richtung in Danzig. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
biefigen Stadt⸗ Feruſprecheinrichtung 
erforderlichen Vorbereitungen recht⸗ 
zeitig treffen zu können, werden die⸗ 
jenigen Perſonen, we che den Ynfchluß 
ihrer Wohnungen oder Geſchäftsräume 
in Danzig und Umgegend (einſchl. 
Zoppot, Oliva, Lan fuhr und Neu⸗ 
ſahrwaſſer) an die Stadt⸗Fernſprech⸗ 
einrichtung in dieſem Jahre wünſchen, 
erſucht, ihre Anträge bis fpäteftens 
den 1. März an die bieſige Ober⸗ 
Poſtdirection einzureichen. 

Die betreffenden Bedingungen kön⸗ 
nen in dem Bürcau der Ober⸗Poſt⸗ 
direction ſowie bei den Annahmeſtell n 
der Poſtämter und des Telegraphen⸗ 
amts hierſelbſt eingeſeben werden. 

Danzig, den 4. Februar 1887. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 
In Vertretung: 
Babr. 


(2260 
ei der Strandung von Schiffen 
bleiben Rettungsbverſuche mit 
Mörſer⸗ und RNaketen⸗Rettungs⸗ 
Apparaten nicht jelten nur deshalb 
erfolglos, weil die Schiffbrüchigen 
dieſe Apparate nicht richtig zu benutzen 
verſtehen. 

Um dieſem Uebelſtande entgegen 
zu wirken, hat die Verwaltung der 
„Deutſchen Geſellſchaft für Rettung 
Schiffbrüchiger“ eine allgemeine ver: 
197 Anweiſung zur Handhabung 
ſolcher Rettungs⸗Apparate zuſammen⸗ 
ſtellen und auf Zinktafein drucken 
laſſen welche zum Selbſtkoſtenpreiſe 
70 bis 75 2, für das Stück) abgegeben 
werden und zu beftimmt find, an 
Bord der Schiffe an gut fichtbarer 
Stelle angebracht zu werden. 

Der Herr Miniſter für Handel 
und Gewerbe hat beſchloſſen, ſolche 
Anweiſungen auf Zinktafeln nnent⸗ 
geltlich an alle preußischen Rheder 
und Schiffer abgeben zu laſſen, welche 
in der Empfangs Quittung ſich zur 
Anheitung der Tafeln auf ihren 
Schiffen verpflichten. 8 

Indem ich dieſes zur öffentlichen 
Kenntniß bringe, bemerke ich, daß die 


e des Bedarfs an den er⸗ 
wähnten Tafeln ſeitens der Rheder 


und Schiffer des Regierungsbezirks 
Danzig, be. dem Seemannsamte in 
Danzig, dem Loolſen⸗Commandeur 
in Neufahrwaſſer, oder dei der 
Muſterungs⸗Behörbe in Elbing ſtatt⸗ 
zufinden hat 

Mehr als ein Exemplar der 
Tafeln wird nur an Paſſagierſcheffe 
abgegeben. 

Dauzig, den 2. Februar 1887. 


Der Regierungs Präſident. 


' Belanntmachung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung N 


20 — auf den Gewarkeſteuer⸗Klaſſe 0. 


1 


1887/88, 1888/89 und 


wir einen Termin auf 


im weißen Saale des 
76 A | Bor 
läche von 


Zur Wahl von ſieben Abdgeord⸗ 
neten und ſieben Stellvertretern der 
ö 2 0. (umfaſſend 
die Gaſt⸗ incl. Hotelwirthe, Speiſe⸗ 
und Schankwirthe, ſowie die Zimmer⸗ 
dermiether) für die drei Jahre 1. April 
1889/90 haben 


ſicherſtes Mittel gegen Gicht in allen 
Formen, auch mit Ablagerunger; 
gegen Harnitein- unn G tes Alter: 
tionen, die auf Harnſäure beruhen 
Zu haben in Danızis in der Apothele 
„Zur Altstadt“, Holzmarkt 1. 


Freitag, den 11, Februar er., 
Nachmittags 3%, Uhr, s 

Rathhauſes, 
or dem Bureau Vorſteher Herrn 
Welte angeſetzt 

Aufgabe der Abgeordneten if 
weſenlich die Vertbeilung der Gr 
werbeſteuer der gedachten Steuerflafie 
auf die einzelnen eee 

Zu dem obigen Wahltermine 
werden hierdurch die ſämmtlichen in 
Klaſſe C. der Gewerbeſteuer unter⸗ 
liegenden Gewerbetreibenden unter 
der Verwarnung eingeladen, daß die 
Wahl ohne Nückſicht auf die Zahl 
der Erſchienenen bezw. ihre Stimmen, 
Abgebenden giltig vorgenommen 
werden kann und daß, falls die Wahl 
der Abgeordneten nicht oder nicht in 
norgeichriebener Weile zu Stande 
kommt, die Steuervertheilung durch 
die Veraulagungs ⸗ Behörde (den 
unterzeichneten Magiſtrat) wird be⸗ 
wirkt werden. 2422 

Danzig, den 8 Februar 1887. 

Der Magiftrat. 


Zur Fachgewerbe-Ausstellung Ss 
für das Goftwirthihaftsweien 


und internat. Bierausstellung 


in Königsberg Pr. 
erſucht um Anmeldungen an unfe: 
Bureau Köttelſtraße 7 
Das Ausſtellungs Comité. 
Schneyder. Ipperlein. 


Loose! 


Allerletzte Ulmer Münſterbau⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn Mark 
75 000, a Mk. 3,50, 

Kölner Dombau - Lotterie, 
Hauptgewinn Mark 75000, 
a Mk. 3,50, 

Marienburg. Schloßbaulotterie 
a Mk 


Von beule ab koſtet die 

feinſte Tiſchbutter pr. Bid A. 1 30 
zweite Sorte pr. Pfd. K. 1,20 
dritte Sorte pr. Pfd. Ak 1,10 
ſogenannte Kochhutter pr. Pfd. K. 1— 


Die Danzixer Melerel. 


Strohhüte 
wä ſcht, ee ſchneſl 


August Hoffmann, 
Strohhutfabrik, Heil. Geiſtgaſſe 20. 


ur Anfertigung neuer Spiritus⸗ 
fäſſer empfiehlt ſich a 
Paul Keilbern. Böttcher mſtr. 


Stolp i. P. Mittelſtraße Nr 156. 


Neue u. gebrauchte 
Stahlgrubenschlenen, 
Ttausportable Geleife, 
Mulden-Kipplowrles, 
Weichen, Stahlradsätze, 

Laſchen, Schrauben, Schienen: 
nägel dc. ꝛc. 5 

kauf. anch miethöweife ae 
Ludw. Zimmermann Nachfl., 


Danzig, 70 
Comtoir u. Lager: Fiſchmarkt 20/21, 


Vrimacheigkoplen 
owie an ö 
Steam small-Kohlen 
offerirt billigſt franeo Haus 

Ar Karow, 
Abenaaafie 1 und Thoruſcher Weg 6. 


— 
E 


Erbevition der Dau⸗ 
ziger Zeitung. 
este Ulmer 

Münster-Lotterie 


Ziebung am 7., 8. u. 9. März 1887 
8 820 W . 
H. 75000, 30000, 10000 
zuſ. A. 350 000 baares 
Geld ohne jeden Abzug. 
Looſe à 3 Al, 
bei mehr höchſten Rabatt. 
Die alleinigen General⸗Agenten 
H. Alemmu Gebr. Schultes, Ulm. 
u d. Verkaufsſtellen in Deutſchland. 


Filtration des Waſſers 


in großem Maßſtab. 


202 
Reinigung ven Schmntabwäſſern 
(. -T.) nach Dr. Gerson’s Syſtem. (B. -T.) 

Durch dieſes Filtrationsſyſtem 
iſt es möglich, ohne große Be⸗ 
triebs und Anlagekoſten (bei 
angemeſſener Verzinſung des 
Anlage⸗Capitals koſtet die Fil⸗ 
tration von 1000 Com. höchſten⸗ 
4 2 bis 2.50), unreines Dad, 

Fluß oder Teichwaſſer in 
größten Maßſtabe in klares 
und reines Nutz⸗ und Trink⸗ 
waſſer zu verwandeln, was 
durch viele Gutachten be⸗ 

ftätigt wird. N einem 
„ Mobdifieirten Verfahren ge⸗ 
lingt es auf billige Weiſe 
(eirea 1-3 per Com.) ſchmutzige, gefürbie Fabetk⸗ 
abwäſſer, ſtädtiſche Canaljauche ac. derart zu 
klären, daß dieſelben unbeanſtandet von den Der 


hat abzugeben 


Ceres-Zuckerfabrik Dirschau 
Ein brauner Wallach, 
6 J. alt, 73. groß, mit gutem Gang 
und Wa kräftig gebaut, fteht 
ehr, Thiem. Dirſchau. 


— 


10 kernfette ſel 
chöne Stier 


ſtehen zum Verkauf auf 240 
Dominium Mlecewo 


eine hochtragende Kuh ſteben zum 


an altes Geſchäftsbaus, gute 
Wahrungsſtelle, worin ſeit 80 Jahren 
ein Schank⸗, Material: u. Deſtillations⸗ 
Heſchäft betrieben wird, iſt Todesfall 


örden in die betr. Flüſſe geleitet werden können. N 

hat te Veſchreibungen werden au : balber billig zu verkaufen. Anzahlung 

gratis zugeſandt, auch auf Wunsch die $ 50% Thlr Zu erfr. Pferdetränke 3. 

gamer Wafjeranlagen übernommen. Nähere? - — — — 

kunft bei Bleilguſſe 13, 1, ur ein feines 
Dr. Gerson. Hamburg. 


— Pianino 
Geſpickte Haſen. ſebr vreismertb an nerkan’en. 
Leh 1 Haben z. . 
ufträge rechtzeitig erbeten 
Wildhandlung Növ⸗raaſſe . General-Awzeloer“. Be 4 fre 


AAAAAAAAAZAHAAAAAAAAAAA 
J. Große Vommerſche Lolterie. 


Ziehung am 23. März 1887 in Stettin. 
Hauptgewinne i. W. von Pik. 20 000, 10000, 2000, 
1500, 1000 ꝛc., zuſammen 2200 Gewinne i. W. von 
60000 Mark. 

ich 


Für den vollen Werth der Gewinne garanfire ag 
daß ich auf Wunſch bereit bin, jedes Bewinnloos abzüglich 10% 


gegen Baar anzukaufen. 
Looſe a 1 Mk., 11 St 10 Mk., 28 St. 25 Mk. 
IIIIWIIIITIEIWIIIIIITID 


II. Marienburger Geld⸗xotterie. 


Ziehung vom 26. bis 28. April 1887. 
Hauptgewinne: Mark 90 000, 30000, 15 000, 
2 à 6000, 5 à 3000, 12 à 1500, 100 à 300, 
200 à 150 ac. ꝛc. 

Ganze Looſe a 3 Mk. Halbe Antheile a.1,70 ME, 
Viertel a 1 Mk. 


Für 10 &. verſende ich franco incl, ſpäterer Gewinnliſte: 
6 Pommerſche und 6 verſchiedere Viertel Marienburger Looſe. 


Rob. Th. Schröder, Stettin, 


Obige Looſe find zu haben bei: (170 
Herrn H. Lan, ſowie in der Expeditiou dieſer Zeitung. 


VVV 
M. Ernst Haas & Sohn, 4 


Neuhoffnungshütte b. Sinn (Naſſau). 
Pulsometer. 


Billigſte, kolbenloſe, dopp. wirkende Dampſphumbe 
zum Heben von klaren, ichmutzigen und ſchlammigen 
Flüſſigkeiten jeder rt Betriebs ⸗ Sicherheit ſowie 
Leiſtung von 100 bis 19060 Liter pro Minnte | 
garantirt. Veste Reſczenzen Sämmil Größen ſtets , 
vorräthig. Proſpecte, Preisliſten. Koſtenauſchlüge 
908) Uratts und frauco. 


(2286 


H eira t Sie jofort i. ver la! 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA> 


< 
* 


es 
. 


6975 


Rübenſchnitzel 


— —— 


Verkauf in Ebenau bei Saalfeld Oftpr. | 


Neſche heiratövorſchläge erhalten 


V 


YYY 


rr 


; Sroße-onnement (due ZU NI. 1.50 
älautsche Illustrirte Zeitung 


F 520 
U 


Anerkannt vornehmſtes und reichhaltiges Familienblatt. 
Wöchentlich eine Nummer von 2½ — 3 Bogen. 
Zahlreiche Bilder hervorragender Künſtler, Meiſterwerke der 

ee Holzſchneidekunſt. 
Romane und Novellen erſter Autoren. 


iter Nummer des Probe⸗Abonnements beginnt der mit 
Spannung erwartete Roman 


„Der Januskopf“ 


von Hermann Heiberg. 


probe⸗klbonnements zu & 1.50 für die Zeit vom 15. Febr. bie 1. Aoril 
bei allen Buchhandlungen ſowie bei unſerer Adminiſtration. 
Probe⸗Nummern liefert jede Buchhandlung gratis ſowie die 


„Deutſche Illſtrirte Zeitung“, Berlin W., Pots damerſtraße 14 


Trauer⸗Kleider, 


ſauber gearbeitet, zu billigſten Preiſen. Anfertigung nach Maaß. 


5 Grosses Lager von Trauerstoffen, IInten x. 


Adalbert Karau, 


Trauer⸗Magazin, Danzig, Langgaſſe 35. 2444 


Der Ausverkauf meines, apliſchen Lagers 
dauert nur noch einige Wochen. 
Ich empfehle zu überroſchend billigen Preiſen: 
Operngläser, Marine - Perspective, Fern- 
rohre, Aneroid- Barometer, Thermometer, 
Reisszeuge, Mieroscope, Loupen, Lorgnons, 
Brillen und Pince-nez in Gold, Nickel, Stahl x. 


in anerkannt vorzüglicher Qualität. 
Hochachtungsvoll 


M. Rauch, 


24%%/ęʃUU1Bð᷑ !! Paortcechaiſengaſſe, Ecke Langgaſſe 


Jon“ Grentzenberg, 
Farbenhaundlung, Hopfengaſſe 88, 


15 ſchrägeüber der Kuhbrücke, i 

empfiehlt ſämmtliche Sorten Malerfarben, Lacke und Firniſſe, 
ie auch alle in dies Fach einſchlagende Artikel, als: Pinſel, 
N Spachteln, Farbmühlen, Läufer, Paletten ꝛc. (981 


rauen-Schönheit!! . | 
Leberflecxe, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch i 


Eau de Lys de LOHSE 


1 
radical beseitigt und die rauleste, sprödeste Haut wird über 
Nacht weich, weiss und zart. | 

I 
| 


| 


7 


die mildeste 


LOHSE’s Lilienmilch-Seife, fette eite. 


frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen 
Teints ist; 


Beim Ankauf meiner Fabribate achte man stets anf die Firma 


GUSTAV LO HSE, 46 Jägerstrasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Partumerien, Droguerien eto. 


— 


Gaed he's Biscuits 
Gaedkes Cacao 
Gaedkes Chocolade 


zeichnen sich durch vorzügliche Qrerlitüt und Freistil glei, vortheithaft 
aus und sind überall in besseren Geschäften käuflich. — F. W.Gaedke, Hamburg. 


ns, 
olik) 


A. Eppner & Go., 
Uhrenfabrikanten in Silberberg i. Schl., 
Hofuhrmacher Sr. Majeſtat des Kaiſers und Königs 


und Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen 


empfehlen d.Erzeugniſſe ihrer Fabrikation verfchiedener Art, insbeſondere v. 


Taschenuhren 


von den einfachſten bis zu den werthvollſten Sorten und bietet für die 
Reellität die Anbringung des vollen Namens oder der Fabrikmarke der 

Firma in den Uhren die ſicherſte Gewähr. f 
; der Provinz Weitpreufien 


Neiniges Lager derſelben im Bereiche 
halten die Herren 
J. Mardt & Sohn, 
hren Handlung in Danzig, 
Wollwebergaſſe Nr. 18. 


7 D 


23000 Thlr. werd. innerhalb % 
d. ger. Taxe à 6 ländl. ſof. geſucht. 
Adreſſen unter 2450 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein thätiger od. ſtiller Theilnehmer 
mit 3000 Thlr. Einlage zu einer 
Schneidemühle ohne Concurrenz bei 
hohem garant Gewinn Antheil und 
Sicherſtellung geſucht. Adr. u. 2451 
in der Exved. d Zig erbeten. 
Stellensuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter 's Burean 
in Dresden, Reithabuſtr. 25. 
Für ein hieſiges Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft en gros u. en detail wird 
ein Lehrling du von ſogleich 
oder vom 1. April cr. bei freier 
Station geſucht. 4 
Adreſſen unter Nr. 2322 in der 
Exped. d. Ztg. er beten. 


Ein Forſtſchreiber, 
eübt und gute Schrift, ſucht bei einem 
Königl. Oberſörſter ufnahme, um 

eine Lehrzeit zu abfolviren. 
Auskunft: e den in 
Ponarien pr Liebſtadt. 2328 
und 


ür mein Materialwaaren⸗ 
Schankgeſchäft ſuche zum 1. April 
d. J. einen jungen tüchtigen Commis. 


G. Harder -Ohra. 


„Ein ſunger Mann wird für ein 
feines Droguen⸗Geſchäft als 


Lehrling 
Giite Schulbildung, Reale oder 


J. Mannheimer, Tauzig. 


Fes einen 15 jähr. Schüler des Kgl. 
Gymnaſiums, Sekundaner, wird 
um 1. April cr. in guter Familie. 
enfion mit eigenem Zimmer geſucht. 
dreſſen mit Preisangabe unter 4711 
poste restante Oliva. x 2.9, (2208: 
Ein junger Mann, welcher mit 
Ende d. Mts. ſeine Lehrzeit als 
Conditor beendet und auch im 
dienen bewandert iſt, ſucht zum 
1. März er Stellung als 2. Gehilfe. 
Offerten unter Nr. 2227 in der 
En junges Mädchen, welches in 
einem Hotel die feine Küche erlernt, 
auch ſchon Stellung gehabt, und gute 
Beugaile 1 e bat, ſucht zum 
I. April Ste 5 Gef. Adreſſen an 
A. Voß. Alt⸗Schlawe p. Schlawe i. / P. 
En tüchtiger energiſcher Inſpector 
nat 105 > gute Zeuguifle, 
um 1. April Stellung. 
: Gefl. Offerten an Steingräber, 
Stolp i. Pomm., Schloßſtraße 6 
Ein gebild. älteres Fräulein, das 
länger als 12 Jahre dem Haus⸗ 
buch, ingeiretenen Tode fe kn 
ucht, eingetretenen Todesfal 
einen ähnlichen zug . 
u 2469 an die Exped. d. Ztg. 
Eine Penſion für 2 Knaben von 
. A wird zum erſten 
ril d. eſu 
Gef Offerten unter Nr. 2319 
in der Exped d. Zeitung erbeten. 
Geluckt zum 1. April d. J Wohnung 
i Küche 


Bit zum 1 April d. J. ein zum 
Comtoir geeignetes Zimmer im 
Haupt⸗Geſchäftsviertel. 

Angebote nebſt Preisapgabe unter 
Nr. 2413 in der Expedition dieſer 
Zeitung. 

Eine neu decorirte Wohnung von 
5 Zimmern, 1 Saal und allem 
Zubehör, Eintritt in den Garten, 
billig zu vermiethen Gr. Allee 7. 
Eine neudecorirte herrſch. Wohnung 

von 6 Zimmern nebſt Zubehör u. 
Balcon iſt ſogleich oder v. 1. April für 
700 K., Strohdeich Nr. 8 zu verm. 

Zu erfragen Nr. 9. (2468 
Hen Geiſtgaſſe Nr. 120 find elegant 

möbl. Zimmer zu vermiethen. 

Auf Wunſch Burſchengelaß (2452 


Langgasse 45 


it Fortzugs halber eine 
Wohnungsehr preiswerth 
zu vermiethen. j . 
Beſichtigung täglich 12 bis 
2 Uhr Mittags. 
Nähere Auskunft daſelbſt 
1. Etage. 244 


errſchaftliche Wohnung, Langen⸗ 
Halt vix-u- vis der Börie, prächtige 
Ausſicht, Saal, 3 Zimm,, Seitenzimun., 
r 55 Badeeinricht. ꝛc. zu verm. 


Eisbahn 
Aſchbrücke 


iſt nach polizeilicher Reviſion 
wieder eröffnet worden. 


2480 Joh. Gräske. 
Reſſource zum freundſchaftlichen 
Verein. 

Sonnabend, den 12 Febrnar: 


Herren⸗Abend. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 
Wiefen nach 


4 Eisbahn. 


Ueber die 


1 BECK 7 

— — — . —̃̃— ͤ̃— 

Druck u. Verlag v. A. W. Kaf eme un 
su Vaud). 


